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r 64.
Der Parlamentarismus.

Es wird heutzutage von den conſervativen Parteien rück-
haltlos anerkannt, daß es eine höhere Form ſtaatlichen Lebens iſt,
wenn der König nicht mehr ohne Weiteres thun kann, was er
will; wenn vielmehr der Wille des Königs, ſofern es ſich um neue
Geſetze, um neue Steuern und neue Ausgaben handelt, erſt dann
als maßgebender Staatswille erſcheint, nachdem er die Zuſtim-
mung des Landtags erhalten, nachdem er ſich gleichſam erprobt
hat am öffentlichen Bewußtſein. Es iſt zwar ſchwer, für gewiſſe
Magßregeln die Ueberzeugung der Bevölkerung zu gewinnen, die Re
gierung iſt eben heutzutage eine ſchwierigere geworden, als in
früheren Zeiten; aber andererſeits läßt ſich gegenwärtig mit dem
konſtitutionellen Apparate Manches zum Wohle des Landes durch
führen, was der abſoluten Monarchie von vornherein unmöglich
geweſen ſein würde.

Jedenfalls aber iſt es die Kardinalfrage der Gegen-
wart und Zukunft, daß über die in der Verfaſſung feſtgeſtellte
Beſchränkung der königlichen Gewalt hinaus keine weitere
ſtattfindet. In einer ſeiner glänzendſten Reden hat einſt Fürſt
Bismarck auf den fundamentalen Unterſchied hingewieſen, der
zwiſchen der Belgiſchen und der Preußiſchen VerfaſſungsUr-
kunde inſofern beſteht, als nach Belgiſchem Staatsrecht der
König nur diejenjgen Gewalten hat, die ihm durch Verfaſſung und
Geſetz ausdrücklich verliehen worden ſind, während der König
von Preußen in ſeiner Machtfülle nur ſoweit beſchränkt iſt, als
ſolche Beſchränkungen durch Verfaſſung und Geſetz ausdrücklich
auszeſprochen ſind. So groß im Uehbrigen die Uebereinſtim-
mung zwiſchen den beiden Verfaſſungen iſt, indem die Preußiſche
großen Theils nichts weiter iſt, als eine wörtliche Ueberſetzung
des Belgiſchen Originals, ſo fehlt es doch in der Preußiſchen
an einem Artikel, der dem Art. 78 der Belgiſchen irgendwie
entſpräche.

Wenn alſo allerdings auch bei uns der König nicht
mehr ohne Weiteres Alles thun kann, was er will, ſo iſt
doch ſein Wille immer noch der höchſte Wille ſo daß kein
Wille im Lande ſich über den des Königs ſetzen könnte. Jns-
beſondere iſt der König nach poſitivem preußiſchen Staatsrecht
nicht das willenloſe Werkzeug der Majorität des Abgeordneten-
hauſes. Der Köniz regiert ſelbſt, und macht es nicht wie der
engliſche König, der bloß von einem bevorzugten Platze aus zuſieht,
wie andere Leute regieren. Die Miniſter ſind die Gehülfen des
Königs und haben deſſen Willen zu vertreten, ſie ſind aber nicht
ein dem Könige gegenüber ſtehender Ausſchuß des Parlaments,
der zur Ausführung jedes Majoritätsbeſchluſſes beſtimmt wäre.

Es iſt richtig, ein parlamentariſcher König hätte gänzlich die
Fähigkeit verloren, zu ſchaden, dieſe wäre vielmehr übergegangen
auf die Mehrheit des Parlaments;, aber er hätte zugleich die
Fähigkeit verloren zu nützen; das Königthum ſoll aber nützen,
dazu iſt es da; und das Königthum kann auch nützen, mehr als eine
andere Verfaſſungsform, da daſſelbe durch ſeine Stellung hoch über
allen verſchiedenen Klaſſen und widerſtreitenden Intereſſen in
eminentem Maaße dazu in der Lage iſt, Jedem das Seine zu

Halle, Sonnabend den 17. März.

Das parlamentariſche Syſtem fälſcht auch nicht bloß die
Jdee des Königthums, ſondern ebenſo auch die der Volksver
tretung. Es iſt das gute Recht des Landtags und des Reichs
tags, nach ſeiner Ueberzeugung Nein zu ſagen, öffentliche Miß
ſtände aufzudecken, in alle Ecken des ſtaatlichen Lebens hineinzu-
leuchten, die Wünſche der Bevölkerung an den Thron zu bringen.
Dieſer Beruf einer Volksvertretung aber wird auf das Aeußerſte
gefährdet, wenn die Regierung ſich unmittelbar in den Händen
der Volksvertretung befindet; die Genoſſen im Parlament
ſind dann nur zu geneigt, die Sünden der Genoſſen im Amt mit
dem Mantel der Liebe zu bedecken. Das ganze Unweſen der
Fraktionen iſt im letzten Grunde nur die Ausgeburt des parla-
mentariſchen Syſtems, während das konſtitutionelle Syſtem der
Fraktionen überhaupt nicht, oder doch jedenfalls nicht in ſolchem
Maaße bedarf.

Je mehr nun heutzutage die Ueberzeugung von der Ver
derblichkeit des Parlamentarismus auch in den Kreiſen der ge-
mäßigt liberalen Partei durchzudringen beginnt, um ſo mehr
ſcheint es geboten, von einem neuern geradezu vernichtenden An
griffe Notiz zu nehmen, der aus dem Muſterlande des parlamen-
tariſchen Syſtems und von einem Manne, welcher bisher völlig
auf liberaler Seite geſtanden hat, ausgegangen iſt. Jn einem der
letzten Hefte der Revue des deux mondes, dem bevorzugten
Organe der höheren und mittleren Klaſſen der franzöſiſchen Ge
ſellſchaft, die im Großen und Ganzen völlig vom Geiſte des Li-
beralismus erfüllt iſt, hat der berühmte Belgiſche National-
ökonom Emile de Laveleye eine tief durchdachte Abhand
lung über die parlamentariſche Regierungsweiſe
und die Demokratie veröffentlicht die ſich wieder auf eine
neuere Schrift des liberalen italieniſchen Miniſters und Parla
mentariers Minghetti über politiſche Parteien ſtützt und deren
weſentlichen Jnhalt wir unſern Leſern in den nächſten Tagen zu
reproduciren gedenken.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Herrenhaus beſchloß zunächſt, ſchon heute eine Kom-

miſſion von 15 Mitgliedern für die im nächſten Monat an das
Haus gelangenden Verwaltungsreform Geſetzentwürfe niederzu-

ſetzen, und wählte darauf durch Akklamation die Herren von
Wiedebach und Lotichius zu Schriftführern an Stelle der ver-
hinderten bisherigen Mitglieder des Geſammtvorſtandes, Herrn
Dietze und Graf Königsmarck-Plauen. Die Geſetzentwürfe, betr.
die Behandlung der Schulverſäumniſſe und der Erlaß polizeilicher
Strafverfügungen wurden nach unerheblicher Diskuſſion, der

des Lauenburgiſchen Landeskommunalverbandes einſtimmig gut
geheißen, der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der flüſſig
gemachten Beſtände des Hinterlegungsfonds zur Kenntniß genom-
men und die vorgeſchriebene Rechenſchaft für geführt erachtet.
Jm Uebrigen beſchäftigte ſich das Haus mit einer größeren Anzohl
von Petitionen, welche zum Theil durch Uebergang zur Tagesord-

en e
„Geſtorben?“ ſtammelte er nach, „es iſt ja nicht möglich!“

und er ſah an dem blonden Mann empor, als müſſen von deſſen

geben.

36 Verſchneit Verweßht.
Roman von E. Vely. Lippen ein widerrufender Laut fallen.

(Fortſetzung.)

„Es wird kein Anblick für Dich ſein, Silve!“ meinte Graf
Geroldingen, in demſelben Moment aber drückte ihm jemand die
Hand und ſagte: „Armer Freund!“

Sich wendend ſah der Graf ſein Weib blutüberſtrömt in
Dirkſen's Armen, und mit einem Schrei brach er neben Silve
zuſammen.

Es war die Ruhe des Todes plötzlich um die Villa her, die
Menge hatte ſich zerſtreut.

Dirkſen ſchritt mit ſeiner Laſt dem Arbeitszimmer zu, dort
bettete er ſie auf das Sopha, dann faßte er Rittmer's Schulter
„Sage die Wahrheit!“

„Vorbei!“
Nur eine Bewegung machte der blonde Rieſe, er ſtreckte die

Arme hoch empor, als wolle er über die Decke hinaus in den
Himmel greifen. Dann beugte er ſich über das Weib, das er ge
liebt mit ſpäter, heißer Gluth, das er begehrt und dem er mit
männlicher Kraft doch zu entſagen gewußt, und küßte die erkalte-
ten Lippen.

„Ja, Gott iſt barmherzig,“ wiederholte er ihre Worte, „und
in der Ewigkeit gebe ich Dir den Brautkuß.“

Dann richtete er ſich empor; nicht eine Miene ſeines todten
bleichen Angeſichts zuckte mehr. Die Frauen drängten ſich herein,
erſt jetzt war nach der Erſtarrung des Schreckens Leben in ſie ge
kommen, Silve, Frau Margarethe, Dienerinnen Dirkſen trat
von der Todten zurück. Jm Nebengemach ſtand eine Gruppe
Herren, man wollte den Grafen hindern, in das Sterbezimmer
zu gehen. Da näherte Dirkſen ſich ihm, wie aus hohler Bruſt
klang ſeine Stimme, indem er ſagte: „Herr Graf, ich bin Jhnen
Genugthuung ſchuldig! Sie hat mich ich habe ſie geliebt
und für mich iſt ſie geſtorben
Hans Kraft ſchien die Worte gar nicht vernommen, oder
ihren Sinn nicht erfaßt zu haben.

Die Zeugen der ſeltſamen Scene ſtanden rathlos da, ſie
glaubten, die Aufregung, der Schreck hätten den Millionär ſeines
Verſtandes beraubt.

„Mon cher“, bat Einer den Grafen, „hier iſt kein Ort für
Sie!“ Es war eine ſo alltägliche Redensart für den ſchrecklichen
Augenblick, aber doch wirkte ſie, zunächſt auf Dirkſen. Er ſah mit
ruhiger Miene um ſich.

„Nein, ich weiß, was ich geſprochen habe! Herr Graf, ich
ſtehe zu Jhrer Verfügung ich liebte Jhr Weib, ich begehrte
es, der Tod

„Lügner!“ ſchrie Hans Kraft und faßte nach der Bruſt
des breiten Mannes, „Lügner!“ keuchte er dann noch einmal,
wankend der Schlag war ſchlimmer als jene entſetzliche
Nachricht.

„Er iſt wahnſinnig!“ flüſterte man in Bezug auf den
Hausherrn.

„Nein“, ſagte dieſer leiſe, „nur wahr. Der Tod will
Wahrheit durch das Leben wären wir ſtumm gegangen, jetzt
iſt meine Lippe entſiegelt

„Elender Verleumder!“ rief der Graf und hob die Hand
zum Schlage man hielt ihn zurück. Konrad Dirkſen gewahrte
die Bewegung mit blitzenden Augen.

„Meine Herren Sie werden ein Arrangement treffen
ſo ſchnell, als möglich!“

Hans Geroldingen ballte die Fauſt.
„Zur Stelle!“ ſagte er.
Doktor Rittmer erſchien in der Thür. „Es ſollte des Un

glücks genug ſein!“ rief er beſchwichtigend die Andern wichen
aus, es war ein peinlicher Fall.

Baron Kunibert flüſterte unter einem halben Lächeln
„Es war meine Vermuthung ſie war eine extravagante

Natur. Mon nevyeu, ich ſteh zu Deiner Verfügung!“
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erledigt, zum Theil der Staatsregierung als Material für die
künftige Geſetzgebung überwieſen wurden.

Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner geſtrigen
Sitzung die kleine Abänderung des Geſetzes über die Befähigung
zum höhern Verwaltungsdienſt und demnächſt das
Hundeſteuergeſetz in dritter Berathung unter Aufrechter
haltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung an. Zur Berathung dieſes
letzteren Gegenſtandes war der neue Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorff erſchienen, um perſönlich für die Wieder
herſtellung der Ausnahmebeſtimmung bezüglich der von Militär
perſonen gezahlten Hundeſteuer einzutreten. Nachdem der Abg.
von Riſſelmann einen Antrag in dieſer Richtung eingebracht, er
klärte der Kriegsminiſter, an das Wohlwollen des Hauſes für die
Angehörigen der Armee appellirend die Regierung ſei nicht in
der Lage, auf den Beſchluß der zweiten Leſung einzugehen. Die
Abgg. Dr. Seelig und Rickert betonten demgegenüber, daß es der
Linken an Wohlwollen für die Angehörigen der Armee ſo wenig
fehle, als irgend Jemandem, und daß dieſelbe gern bereit ſein
würde, im Wege etatsmäßiger Bewilligung die von der Regierung
in Verbindung mit der Hundeſteuer ins Auge gefaßten Wohl
thätigkeitszwecke zu fördern. Es handle ſich hier indeſſen um eine
prinzipielle Frage, welche das Haus nur im Sinne des Beſchluſſes
zweiter Leſung entſcheiden könne. Die Abgg. Graf von Poſa-
dowski und von Minnigerode erklärten, Namens beider konſer-
vativer Parteien einem Eingriff in beſtehende Benefizien der
Armee an dieſer Stelle nicht zuſtimmen zu können worauf der
Abg. Fraucke den Nachweis lieferte, daß es ſich nicht um ein mili
täriſches Benefizium handle, ſondern um eine veraltete Vorſchrift,
welche für alle von der direkten Communalſteuer Eximirten ge
golten habe und hier lediglich für die Militärperſonen conſervirt
werden ſolle. Der Antrag Riſſelmann wurde mit 167 gegen
150 Stimmen abgelehnt und durchgehends die Beſchlüſſe der
zweiten Leſung aufrechterhalten. Demnächſt ſetzte das Haus die
vorgeſtern begonnene Berathung des Antrags v. Stablewski betr.
die Unterricht sſprache in polniſchen Landestheilen fort. Die
Discuſſion bewegte ſich im Weſentlichen innerhalb des Rahmens
der vorgeſtrigen. Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. v. Körber,
Seer, v. Tiedemann (Bomſt) und Graf Limburg-Styrum. Die
beiden letzteren drückten ihr Befremden über die offene Unter-
ſtützung aus welche die antideutſchen Beſtrebungen der Polen
beim Centrum finden und mahnten im Jntereſſe einer leichteren
Beilegung des kirchlichen Conflicts, die kirchliche Frage von der
polniſchen zu trennen. Nachdem die Discuſſion geſchloſſen war,
ſprach der Abg. v. Cuny ſein Bedauern aus nicht mehr das

es Wort zur Vertheidigung des mehrfach in der Debatte ange-letztere on bloc unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeord eidizung des mehgfach ar ar
netenhauſes angenommen, die Verordnung betr. die Vertretung ſſyſſche Antrag wurde mit großer Mehrheit verworfen. Den

Schluß machten einige urweſentliche Petitionen. Nächſte Sitzung

Dergriffenen „Deutſchen Schulvereins“ nehmen zu können.

Freitag 11 Uhr (Petitionen und Wahlprüfungen).

In der heute ſtattgehabten Sitzung des kgl. Staats-
miniſterium ſoll dem Vernehmen nach, die formelle Vertag-

T meeDer Graf machte eine abweiſende Bewegung das alte
Ehrgefühl war wieder in ihm erwacht, er glaubte ſich ganz als

Geroldingen!
„Wir ſind einander genug!“ ſagte er, und die Anweſenden

fühlten, daß es Dinge giebt, in die Niemand einreden kann.
Dirkſen hatte ſich ſtumm verneigt, eine beinah freudige

Sicherheit lag auf ſeinem Antlitz.
Da klang es in der Ferne wie das dumpfe Geräuſch eines

heranſprengenden Reiterupps.
„Die Hülfe welche wie auf der Bühne, zu ſpät kommt!“

meinte einer der Herren.
Dirkſen ſagte dem Grafen einige explicirende Worte die

Pflicht gebot ihm den Führer zu ſprechen die Jägzer unterzu-
bringen. Er verließ das Zimmer.

Der Graf lehnte mit verſchränkten Armen in einer Fenſter
niſche. Niemand wagte mehr, ſich ihm zu nähern, nach und nach
wurde der Raum leerer nur Doktor Rittmer ging ab und zu.
Aus dem Nebengemach tönte unterdrücktes Schluchzen der Frauen
Baron Kunibert wollte einmal eintreten, dann erinnerte er ſich,
daß er nie gern Todte geſehen.

„Mon cher neveu“, ſagte er, „wenn ich
Wieder eine abweiſende Bewegung, er ſah, daß hier jeder

Verſuch ein vergeblicher ſein würde und folgte den Andern in
den verlaſſenen Eßſaal, wo man diskurirte ob man bleiben
oder gehen ſollte. Die fürſtliche Equipage verließ eben die
Einfahrt.

„Bei Anbruch des Tages wird ſich die Sache arrangiren
laſſen!“ ſagte ein Rittergutsbeſitzer und offerirte eine Cigarre,
und als man erſt blaue Dampfwolken in die Luft blies, wurde die
Stimmung ruhiger.

Silve und Frau Margarethe hatten ſich durch eine Neben-
thür aus dem Todtenzimmer entfernt die weinende Hausfrau
hatte die Baronin beſchworen ſie nicht zu verlaſſen in dieſer
Schreckensnacht. So ſtiegen ſie miteinander hinauf in das koſige
Schlafgemach Margarethens, wo ſie unter roſaſeidenem Zel
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ung des Landtags mittelſt kgl. Ordre bis 15. April beſchloſſen
worden ſein.

Der neuernannte Kriegsminiſter General- Lieutenant Bron-
ſart von Schellendorf erſchien zu Anfang der heutigen Sitzung

in großer Uniform im Abgeordnetenhauſe und nahm, von vielen
Seiten mit Händeſchütteln begrüßt, am Miniſtertiſche Platz.

Jn der am 14. März unter dem Vorſitze des königlich preuß.
Staats und Finanzminiſters Scholz abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesraths wurde die Vorlage betreffend den Erlaß von
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Verbot der Einfuhr von
Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprung
den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Die
Anträge, betreffend die Zollbehandlung von Talg zu gewerblichen
Zwecken, wegen Erhöhung des Befoldungsaufwandes bei Aufrech
nung von Zollverwaltungskoſten, und in Betreff der Gewichtser
mittelung von Rohzucker bei der Ausfuhr gegen Steuervergütung,
ſowie der Entwurf einer Verordnung betreffend die Kautionen der
Beamten und Unterbeamten der Reichspoſt und Telegraphenoer-
waltung und der Reichsdruckerei, fanden die Zuſtimmung der
Verſammlung. Die Eingaben betreffend Fortgewähr der Mili-
tärpenſion an Verſorgungsberechtigte bis zur definitiven An
ſtellung im Civildienſt; Zollbehandlung der Roßlederſchilder Be
freiung von Lotterielooſen eines Vereins von der Reichs Stempel
abgabe wurden zurückgewieſen. Nachdem die Verſammlung die
Berathung der Verhandlungen über den Abſchluß einer Literar-
konoention mit Frankreich bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt hatte,
erfolgte ſchließlich die Ueberweiſung mehrerer Eingaben von Pri-
vaten an die zuſtändigen Ausſchüſſe.

Durch den vorletzten und letzten Wechſel in der Leitung des
preußiſchen Cultusminifteriums haben die Beſtrebungen eine
Unterbrechung erfahren, welche darauf berechnet waren, den
Wünſchen des ärztlichen Standes entſprechend, die Medicinal-
taxe zu reformiren. Ueber die Stellung des Cultusminiſters
zu dieſer Frage iſt bisher nichts bekannt geworden. Wie jetzt
vorlautet, hält der Miniſter es für ſehr ſchwierig, eine für die
geſammte Monarchie beſtimmte Taxe für die Medicinalperſonen
zu erlaſſen, die auf die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe,
die größere oder geringere Wohlhabenheit, den Erwerbs und
Familienſtand des Zahlungspflichtigen, ſo wie auf die beſondere
Mühewaltung und Zeitverſäumniß in gebührender Weiſe Rück
ſicht nahme. Jedenfalls würde, wenn der Miniſter ſich für den
Erlaß einer neuen Taxe entſchiede, die letztere, ſofern die Zahlung
nicht aus öffentlichen Kaſſen zu leiſten, in Gemäßheit des 9 80
der Gewerbeordnung nur als Norm für ſtreitige Fälle beim
Mangel einer Vereinbarung zu betrachten ſein.

Die bisherigen Beſtimmungen über die Berechnung und die
Behandlung der durch Erſuchen der Verwaltungsgerichte
bei den ordentlichen Gerichten entſtehenden baaren Auslagen haben
durch eine neuere Verfügung des Juſtizminiſters eine veränderte
Faſſung erhalten. Danach werden Schreibgebühren ſowie die
Gebühren und Auslagen der Gerichtsvollzieher nicht berechnet.
Die Poſtgebühren und die übrigen baaren Auslagen kommen nach
dem wirklich gezahlten Betrage und die Kalkulaturgebühren in
Kie der feſtgeſetzten Summe in Anſatz. Die durch Erſuchen der

reisverwaltungsgerichte erwachſenen Auslagen ſind auf den Na
men der erſuchenden Behörde der Steuerhebeſtelle zur Einziehung
zu überweiſen. Bei Erſuchen des Oberverwaltungsgerichts oder
eines Bezirksverwaltungsgerichts unterbleibt die Erſtattung der
Auslagen; der erſuchenden Behörde wird jedoch eine Berechnung
derſelben mitgetheilt. Das erſuchte Gericht hat die Zahlung der
Kalkulaturgebühren auf den dazu beſtimmten Etatsfonds anzu
weiſen ſobald es von deren Eingange durch die Kaſſe des Ver
waltungsgerichts in Kenntniß geſetzt iſt. Die bisherigen Vor
en über die Behandlung der Schreibgebühren bleiben in

raft.

Die Königliche Ober-Prüfungscommiſſion für
Landmeſſer hierſelbſt iſt nunmehr in Wirkſamkeit getreten.
Dieſelbe hat nach 32 der Vorſchriften über die Prüfung der
öffentlich anzuſtellenden Landmeſſer vom 4. September 1882 zu
gleich die zur Zeit der Königlichen techniſchen Oberprüfungscom-
miſſionübertragenen Functionen beider Prüfung der „Feldmeſſer“
hinfort und ſo lange dieſe Prüfung überhaupt noch abgelegt wer
den kann wahrzunehmen. Demgemäß ſollen die Prüfungsver-
handlungen für „Feldmeſſer“ hinfort an die „Königliche Ober
prüfungscommiſſfion für Landmeſſer“ hierſelbſt eingereicht werden.

Nachdem ein Reſultat der bisherigen Verhandlungen
über den Handelsvertrag zwiſchen Spanien und

ihre Träume von zukünftiger Größe zu ſpinnen pflegte. Etuis
lagen umher und Schubladen waren ausgeräumt.

„Man konnte doch nicht wiſſen wie es werden würde!“
meinte ſie und deutete auf ihren Rettungsverſuch. „Aber all
das gäbe ich dahin, könnte ich das Leben der Gräfin damit er
kaufen!“ und dann folgte ein neuer Thränenſtrom.

Silve weinteſelten, nur beim erſten Anblick der Erſchlagenen
waren ihre Augen feucht geworden, aber ſie war jetzt tief er
ſchüttert.

„Vielleicht iſt ihr wohler wohler, als es ihr die Zukunft
gemacht haben würde,“ ſagte ſie ahnungsvoll.

„Welch grauenvolle Nacht“, rief die blonde Hausfrau,
„mir wird dieſer Ort zeitlebens verhaßt ſein. Morgen ſchon
möchte ich fort nein, das heißt, wenn man die arme Gräfin
zur Ruh gebettet hat und Sie begleiten mich. Oh, nicht
wahr, auch Sie würden die Geiſter jetzt ſchrecken!“

Die Baronin nickte ſtumm. Doktor Rittmer hatte ſich ver
gebens angeſtrengt, den Grafen aus dem Schweigen, welches
ihm unheimlich wurde, aufzurütteln, ſelbſt der Verſuch, ihn zu
der Todten zu führen, mißlang. So trat er denn wieder allein
in das Gemach. Mit einer Handbewegung ſchickte er die Mägde
hinaus. Hohe Armleuchter brannten ſeitwärts, Napoleone lag
im Schatten, eine mitleidige Hand hatte Blumen, vielleicht von
der Tafel, über die zerſchlagene Schläfe geſtreut ein weh
müthiges Lächeln war auf den erſtarrten Lippen zurückgeblieben.
Doktor Rittmer, der ja den Tod in jeder Geſtalt kannte, rückte

einen Stuhl heran und ſetzte ſich neben die Leiche. Nach einer
Weile rührte Etwas an ſeine Hand, es war Dirkſen's Lieb-
lingshund.

„Ach Du, Du trauerſt auch?“ fragte er und dann mußte
er über ſein Geſicht wiſchen. Der Epikuräer, der Spötter, der
harte Mann weinte!

Fortſetzung folgt.

Deutſchland, deſſen proviſoriſche Verlängerung am Donners
tag, nicht erzielt iſt, iſt noch ein telegraphiſcher Depeſchenwechſel
über die geſtrigen Hauptpunkte zwiſchen Madrid und Berlin ein
geleitet.

Die geſtern erwähnte, im „Reichs-Anuzeiger“ publicirte
Kaiſerliche Verordnung, betreffend das Verbot der Einfuhr
von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten ame-
rikaniſchen Urſprungs, tritt gemäß S 4 mit dem Ablauf
des dreißigſten Tages nach der Verkündigung in Kraft. Von
dieſem Termin ab iſt alſo die Einfuhr der gedachten Waare bis
auf Weiteres verboten. Jn welcher Weiſe aber dies Verbot zur
Ausführung gelangen ſoll, darüber hat noch der Bundesrath Be
ſtimmungen zu treffen, deren Feſtſtellung nicht ganz einfacher
Natur iſt, da es nicht an zahlreichen Verſuchen fehlen wird, das
Verbot zu umgehen und die bezügliche Waare ſtatt auf direktem
Wege aus Amerika auf dem Umwege durch die Grenzländer in
Deutſchland einzuſchmuggeln. Um dies möglichſt zu verhindern,
hat der Reichskanzler dem Bundesrath vorgeſchlagen, zu beſtim
men, daß künftig überhaupt Waaren der gedachten Art auch aus
anderen Ländern als Amerika nur eingeführt werden dürfen,
wenn in beglaubigter Weiſe ein behördliches Atteſt beigebracht
wird, daß ſie nicht aus Amerika ſtamme. Ein ſolches Atteſt wird
für lebende Schweine jedenfalls ausreichen. Schwieriger geſtal
tet ſich jedoch die Kontrole gegenüber den Präparaten aus
Schweinefleiſch, da es der atteſtirenden Behörde unmöglich iſt,
dafür einzuſtehen, daß nicht doch amerikaniſches Schweinefleiſch

zu der Herſtellung der Würſte u. ſ. w. mit verwendet werde,
falls der betreffende Händler ſich ſonſt auch mit dem Vertriebe
ſolcher amerikaniſchen Waaren beſchäftigt. Der Reichskanzler
ſchlägt daher vor, daß in Betreff der vom Auslande eingehenden
Waaren aus Schweinefleiſch außer jenem allgemeinen Atteſt auch
noch eine behördliche Beſcheinigung dahin zu liefern ſei, daß der
verſendende Fabrikant ſich überhaupt nicht mit dem Vertrieb
amerikaniſchen Schweinefleiſches u. ſ. w. befaßt.

Aus Wien wird uns berichtet, daß man nunmehr in unter
richteten Kreiſen den Erzher zog Wilhelm als jenes Mitglied
der kaiſerlichen Familie bezeichnet, das mit der Miſſion,
den Czaren zu der Krönung zu beglückwünſchen, betraut werden
werde.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenha s hat in ſeiner heutigen
Sitzung den für die böhmiſche Fakultät der Medizin an
der Univerſität Prag geforderten Nachtragskredit genehmigt. Vor
der Sitzung hatte der Miniſter im Budgetausſchuſſe auf eine An
frage erklärt, daß von denjenigen, die eine Anſtellung im öffent
lichen Sanitätsdienſt anſtrebten, auch künftig bei der Phyſikats
prüfung die Kenntniß der deutſchen Sprache nachzuweiſen ſein
werde, daß jedoch eine Ausdehnung dieſes Nachweiſes auf das
Examen rigoroſum der Kandidaten der Medicin nicht beab-
ſichtigt ſei.

Man ſpricht in Frankreich gegenwärtig von der Ent-
laſſung des Kriegsminiſters Thibaudin und rennt bereits
mehrere höhere Militärs als ſeine eventuellen Nachfolger. Es
wird behauptet, daß auch ſeitens Englands in freundſchaftlicher
Weiſe auf die nahe liegenden Bedenklichkeiten einer derartigen

Beſetzung eines der wichtigſten Poſten in Frankreich aufmerkſam
gemacht worden ſei. Wir bemerken ausdrücklich, daß die deutſche
Regierung auch jetzt dieſer Frage durchaus fremd und unintereſſirt
gegenüberſteht.

Das franzöſiſche Kabinet hat beſchloſſen, daß an diejenigen,
welche am nächſten Sonntag an öffentlichen Kundgebungen theil
nehmen, vorher die geſetzliche Aufforderung gerichtet und daß,
wenn trotzdem Zuſammenrottungen ſtattfinden, alle Theilnehmer
an denſelben verhaftet werden ſollen. Jn dem Prozeß der
Union générale wurden heute die Verhandlungen vor dem Appell
hofe zu Ende geführt, die Verkündung des Urtheils wurde auf
nächſten Montag vertagt. Der Aſſiſenhof von Moulins (De-
partement Allier) hat 3 Anarchiſten wegen bei öffentlichen Ver
ſammlungen in Montluçon gehaltener aufrühreriſcher Reden in
contumaciam verurtheilt und gegen jeden derſelben auf 2 Jahre
Gefängniß und 3000 Fres. Geldbuße erkannt.

Der Beſuch des Prinzen von Wales in Berlin und
was damit zuſammenhängt, erhält eine erhöhte Bedeutung durch
den übel angebrachten Eifer, womit franzöſiſche Stimmen die
Wahrheit der Thatſache beſtreiten, welche die Kundgebungen der
öffentlichen Meinung in England und die bekannte Auslaſſung
der „Times“ hervorgerufen hat. Wir heben deshalb noch ein
mal hervor, ſchreibt heute die „Kr. Ztg.“, daß in England der
Mäßigung, mit welcher die deutſche Politik ihre Stellung im
letzten Jahrzehnte wahrgenommen hat, ſchon lange Zeit von allen
Parteien Anerkennung gezollt wird, und daß auch der Miniſter
Gladſtone, obwohl er nichts weniger als Sympathien für Deutſch-
land hegt, vielmehr perſönlich und, nach der Stellung ſeiner
Partei, enge Beziehungen zu Frankreich cultivirt, ſich darin als
praktiſcher Staatsmann erweiſt, daß er jener Thatſache unbe-
dingt und rückhaltlos ihre Bedeutung für die allgemeine Politik
und namentlich für den Frieden Enropas einräumt.

er

In militäriſchen St. Petersburger Kreiſen eirculirt ein mit
großer Beſtimmtheit auftretendes Gerücht, wonach Prinz Fried-
rich Karl von Preußen, der bekanntlich in der ruſſiſchen
Armee den Rang eines Feldmarſchalls bekleidet, zum Chef des
Libauſchen Grenadierregiments ernannt werden würde, welches
bisher deſſen Vater, den unlängſt verſtorbenen Prinzen Karl, zum
Chef zählte. Letzterer feierte kurz vor ſeinem Ableben ſein ſechzig
jähriges Jubiläum als Chef ſeines Regiments, und ernannte
Kaiſer Alexander III. damals, um dem hohen Jubilar eine Freude
zu bereiten, deſſen Enkel den Sohn des Vorgenannten, Prinz
Leopold, zur Suite deſſelben. Das Libauiſche GrenadierRegi
ment befindet ſich in derſelben Brigade mit dem Kalugaſchen,
deſſen langjähriger Chef Kaiſer Wilhelm iſt, und heißt die Brigade
in der ruſſiſchen Armee allgemein die „preußiſche“. Jedenfalls
dürfte jene Ernennung, falls ſie ſich bewahrheiten ſollle, als ein
Symptom der auch heute noch hochgehaltenen Traditionen der
einſtigen preußiſchen Waffenbrüderſchaft gelten.

Die italieniſche Deputirtenkammer iſt geſtern mit
der Generaldiskuſſion des Etats der auswärtigen Angelegenheiten
zu Ende gekommen, nicht ohne das ſich für den leitenden Reſſort
miniſter Herrn Mancini die Nothwendigkeit ergeben hätte, noch-
mals und zwar mit bemerkenswerthem Nachdruck in den Gang
der Debatte einzugreifen. Für das Kabinet waren die letzten

Tagen eine Zeit der Prüfung, allein es hat dieſelbe ehrenvoll be
ſtanden. Das bleibende Reſultat der gepflogenen Debatten iſt in

dem unumwundenen Geſtändniß aus miniſteriellem Munde ent
halten, daß der Platz Jtaliens in allen Fragen der internationalen
Politik hinfort an Deutſchlands und Oeſterreichs Seite ſich be
findet. Das inmitten Europas aufgerichtete Friedensbollwerk
hat damit eine neue und ſehr wichtige ſturmfreie Poſition ein
genommen.

Die dem aus der Donaukonferenz hervorgegangenen
Vertrage angeſchloſſenen protokollariſchen Erklärungen, welche die

gleiche Kraft, wie die Vertragsbeſtimmungen ſelbſt haben werden,
haben folgenden Wort

a) Es iſt als vereinbart anzuſehen, daß die Agenten der euro
Lntgen Kommiſſion zum Zwecke ihrer Jnformation in dem Kilia-

rme und ſeinen Mündungen verkehren können.
b) Es iſt als mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen anzuſehen,

daß die Ernennung des bulgariſchen Delegirten in der Kommiſſion
mixte der Approbation der hohen Pforte unterliegen wird.

c) Die Beſtimmungen der Artikel 13, 14, 15, 16, 43, 44 und
45 des Reglements für die Stromſtrecke zwiſchen dem Eiſernen Thore
und Braüla dürfen nicht in einer Weiſe interpretirt werden, daß
hierdurch die auf den Verträgen der Mächte mit den Uferſtaaten
beruhenden Rechte der Konſularjurisdiktion bezüglich der Schiffe
ch Landes eine Einſchränkung zu Gunſten der Lokalbehörde
erfahren.“

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 15. März. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Grafen Ferdinand von Harrach den Rothen Adler Orden dritter
Klafſe, ſowie dem Geſchichtsmaler Auguſt von Heyden und dem
Hiſtorienmaler Profeſſor Doepler, beide zu Berlin, den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Grundbeſitzer Alexander Skouzss zu Pikermi bei Athen den
Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe, ſowie dem ſeitherigen
Attaché der Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Baron Pilar

den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Geheimen Ober-Regierungs- und vortragenden Rath Dr. Carl
Siegfried Michelly, zum Wirklichen Geheimen Ober- Regierungs
Rath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe und Direktor der
Abtheilung für Domänen zu ernennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) nahm heute Vormittag
die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen und empfing den Ge
neralmajor von Häniſch, Direktor des Allgemeinen Kriegs
Departements. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Ge-
neral- Lieutenant von Albedyll und unternahm hierauf eine Spa
zierfahrt. Geſtern hatte der Kaiſer zunächſt dem Staatsminiſter
r ged und hierauf dem Miniſter v. Putkamer Audienzen
ertheilt.

(Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete heute Mittag
5 Stiftung zu Charlottenburg einen längeren Be
uch ab.

(Der Kronprinz nahm geſtern Vorknittag militäri-
ſche Meldungen entgegen und empfing um 12!/, Uhr den Grafen
von Ziethen Schwerin und darauf den Kammerherrn Grafen
Oeynhauſen.

(Der Prinz Wilhelm,, ſowie der Prinz Alexander und
der Erbprinz von Sachſen-Meiningen wohnten geſtern Abend
dem Vortrage in der militäriſchen Geſellſchaft im Architekten-
hauſe bei.

(Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs)
iſt, da dieſer in dieſem Jahre in die Charwoche fällt von einer
größeren Gratulations Cour, wie ſolche ſonſt an dieſem Tage
ſtattzufinden pflegte, abgeſehen worden und gedenkt Se. Majzeſtät,
wie uns von betreffender Seite gemeldet wird am Vormittage
nur die Glückwünſche der hier anweſenden Mitglieder der König-
lichen Familie entgegenzunehmen. Ebenſo wird auch an einem
früheren Tage eine Gratulation Seitens der Fürſtlichkeiten, Ge
neralität ec., wie irrthümlicher Weiſe vielfach verbreitet worden
iſt, diesmal nicht ſtattfinden.

Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt, wie aus
Konſtantinopel gemeldet wird, heute in Baal Bec eingetroffen und
beabſichtigt, morgen nach Beyruth und dann vorausſichtlich nach
Kreta zu gehen.

Die bevorſtehende Anweſenheit der Prin-
zeſſin Heinrich der Niederlande,) der Erbgroßherzogin
von Oldenburg und der Herzogin von Connaught n letzteren
Beiden mit ihren Gatten) hängt damit zuſammen, daß die ſämmt
lichen Kinder des Prinzen Friedrich Karl ihren Vater nach vier-
monatlicher Abweſenheit durch die Orientreiſe begrüßen wollen.
Auch die Abreiſe des Prinzen Friedrich Leopold nach Bonn wird
ſich bis zur Rückkehr ſeines prinzlichen Vaters verzögern. Das
Teſtament des Prinzen Karl wird erſt nach der Rückkehr ſeines
Sohnes in vollem Umfanze zur Ausführung gelangen.

Der Chef der Admiralität Staatsminiſter
v. Stoſch) wird, wie wir melden können, auf ſeinem Poſten ver-
bleiben. Der Erbprinz von Sachſen Meiningen welcher zur
Zeit Dienſte im Großen Generalſtabe verrichtet, wird wie in
militäriſchen Kreiſen verlautet an Kaiſers Geburtstag zum Com-
mandeur des 2. Garde- Regiments ernannt werden, nachdem der
bisherige Regimentscommandeur Oberſt v. Wißmann eine Bri
gade erhalten haben wird. Das große Cavallerie Manöver
der Garde-CavallerieDiviſion 8 Reiterregimenter und eine
Batterie reitender Artillerie wird wie nunmehr beſtimmt
Anfang September d. J. bei Wittenberg unter General Lieut.
von Winterfeld ſtattfinden. Der kaiſerlich chineſiſche Geſandte
Li-FongPao wird ſich in den nächſten Tagen, nachdem er noch
an dem diplomatiſchen Diner, welches der Reichskanzler Fürſt
Bismarck zu Ehren Kaiſers Geburtstag veranſtaltet, Theil ge
nommen, nach Amſterdam begeben um ſich dort von dem gegen
wärtigen Stande der internationalen Ausſtellung, an der China
ſich beſonders betheiligt, perſönlich zu informiren.

(Die Freikonſervative Partei)vereinigte geſtern Nach
mittag eine große Zahl ihrer Mitglieder zu einem Feſtdiner im
Kaiſerhofe, an welchem auch die Herren Miniſter v. Puttkamer,
Dr. Lucius, v. Goßler, Scholz und der Präſident des Abgeordne
tenhauſes, Herr v. Köller, als Gäſte erſchienen waren. Jn dem
ſchönen großen Saale des Kaiſerhofes war die Feſttafel aufge
ſtellt, in deren Mitte der älteſte Vorſitzende der Fraktion Herr
Konſul Stengel ſeinen Platz hatte, zu ſeiner Rechten Herr von
Puttkamer zur Linken Herr v. Goßler ihnen gegenüber die
Herren: Miniſter Lucius, Geh. Rath Freiherr v. Zedlitz Neu
krch, der Präſident des Abgeordnetenhauſes Herr von Köller,
Herr v. Dziembowski, Herr Miniſter Scholz und Geh. Rath
Stumm. Den einzigen Toaſt, der bei dieſen Vereinigungen üblich
iſt, brachte Herr Konſul a. D. Stengel auf Seine Majeſtät den

Kaiſer aus.(Der bayriſche Geſandte v. Rudhardt in Peters-
burg) möchte wegen „anzegriffener Geſuwheit“ in Ruheſtand
treten. Das münchener „Vaterland knüpft daran folgende Frage:
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Frage

Fürchtet er ſich etwa, bei der Zarenkrönung etwas mitge
krönt zu werden Im Uebrigen könnte man die ganze dortige
Geſandtſchaft wegen „angegriffener Geſundheit“ (unſere Finan
zen ze.) in Ruheſtand treten laſſen. Der Welt verſchlägt's nichts
und uns auch nicht.

Die Perſönlichkeit des Mörders des Geld
briefträgers Coſſäth) iſt von der Kriminalpolizei nunmehr
feſtgeſtellt und es wird hoffentlich recht bald gelingen, denſelben
feſtzunehmen. Nach den polizeilichen Ermittelungen iſt der Thäter
der frühere Fuhrherr und ſpätere Cigarrenreiſende reſp. Cigarren
händler Ernſt Robert Sander, im Jahre 1850 geboren, alſo im
Alter von 33 Jahren. Bis vor einigen Wochen hat er als
Chambregarniſt in der Boyenſtraße Nr. 4 gewohnt und iſt ſodann
ohne Angabe ſeiner neuen Wohnung ausgezogen. Bis heute
Mittag iſt ſein Aufenthaltsort nicht ermittelt. Zu dieſer Feſt
ſtellung gelangte die Kriminalpolizei in folgender Weiſe: Nachdem
ermittelt worden, daß der Thäter in voriger Woche in der Tauben
ſtraße 17 gewohnt habe, um das von ihm geplante Verbrechen
auszuführen, wurde weiter feſtgeſtellt, daß derſelbe in dem Poſt
amt Nr. 8, das gleichfalls im Hauſe Taubenſtraße 17 ſich be
findet, eine Depeſche, unterzeichnet „Krüger“ daſelbſt, nach Aus

wärts aufgegeben und die telegraphiſche Rückantwort erwartet
habe. Der Name Krüger erinnerte die Kriminalpolizei an eine
vor einiger Zeit bei ihr eingegangene Denunciation des Cigarren
fabrikanten Krüger zu Finſterwalde wider ſeinen ehemaligen
Reiſenden Ernſt Robert Sander wegen Unterſchlagung. Zur
Zeit dieſer Denunciation hielt ſich Sander in Berlin auf. Man
kam nun auf die Vermuthung, daß der Mörder mit dieſem San-
der identiſch ſei. Die genaue Perſonalbeſchreibung des Cigarren
häntlers Sander ſeitens ſeiner früheren Wirthin in der Boyen-
ſtraße beſtärkte dieſe Vermuthung, und die Jdentität wurde ſo
dann dadurch feſtgeſtellt, daß die Wirthin aus der Boyenſtraße
die von dem Mörder in ſeiner Chambregarni Wohnung in der
Taubenſtraße zurückgelaſſene Parfümflaſche ganz beſtimmt als
die Parfümflaſche ihres ehemaligen Chambregarniſten Ernſt Ro
bert Sander recognoscirte. Dieſer Sander zeichnete ſich durch
eine große Körperkraft aus, welche ihn in weiten Kreiſen bekannt
gemacht hat. Die Beerdigung des ermordeten Geldbriefträgers
wird am Sonntag Nachmittag 4 Uhr in feierlicher Weiſe ſeitens
der Poſtbehörde ſtattfinden. Ein Muſikkorps ſoll den Condukt
eröffnen und faſt ſämmtliche dienſtfreie Poeſtbeamten werden
folgen.

(Den Berliner Briefträgern) iſt aus Anlaß der
neueſten Mordaffaire aufs Neue eingeſchärft worden von den
Empfängern von Poſtſendungen keine Erfriſchungen anzunehmen,
auch die ſchon beſtehende Anordnung genau zu beobachten, wonach
bei Aushändigung von Werthſachen an Chambregarniſten der
Vermiether und in Gaſthöfen ein Kellner oder Portier zuzu
ziehen iſt.

(S. M. S. „Moltke“) 16 Geſchütze Kommandant
Kpt. zur See Pirner, iſt am 23. Januar er. in Valparaiſo ein
getroffen.

Darmſtadt. (Das Mainzer Oberlandesge-
richt) hat in einem gegen einen Gegner des Jmpfzwanges er
laſſenen Urtheile den Grundſatz ausgeſprochen, daß in jedem Falle,

wenn nach ergangener Aufforderung der Verwaltungsbehörde
binnen beſtimmter Friſt die Jmpfung eines Kindes nicht ſtattge
funden hat, der betreffende Vater des Kindes ſtrafbar ſei und
und dieſe Strafen für jeden weiteren Fall der Weigerung wieder-
holt werden dürften. Die Konſequenz dieſer Eutſcheidung iſt,
daß fortgefetzte Weigerung wiederholte Strafen zur Folge haben
und dieſe Strafen bei ſtandhafter Weigerung, die Kinder impfen
zu laſſen, ſchließlich, wenn man eine Strafe an die andere an
fetzt, ſich bis zu laugdauernder Haft ausdehnen können.

(Der Perspfennigſ) hat im vorigen Monat aus der
Diözeſe Breslau 75 000, München 60 000, Aachen 30 000 und
Trier 30 000 Mk. gebracht.

Frankfurt a. M., 15. März. Dem Frankfurter
Journal“ wird aus Freiburg gemeldet: Der geſtern Abend 8Uhr
hier fällige Zug iſt zwiſchen Freiburg und Hugſtetten in Folge
Schneeſturmes entgleiſt. Bisher ſind nur 2 leichte Verletzungen
bekannt geworden. Mehrere Waggons ſind zertrümmert. Das
Militär war mit dem Fortſchaufeln des Schnees beſchäftigt, als
der Zug entgleiſte.

(Ueber die anfangs ſenſationell aufgebauſchte
Blutvergiftung durch Menſuren in Jeng) liegt jetzt in
der „Deutſchen mediciniſchen Wochenſchrift“ ein Bericht vor, der

wohl als authentiſch gelten darf. Danach erhielt am 5. Februar
einer von den fünf Burſchenſchaftern, die an dieſem Tage auf der
Menſur waren, der stud. med. L., einen kleinen Schmiß am
Kopf, der indeſſen ſo gut heilte, daß der Verwundete bereits drei
Tage ſpäter wieder auf die Menſur trat. Hier wurde er jedoch
unwohl und zog das Paukzeug aus, in welchem dann noch fünf
Arminen losgingen. Das Unwohlſein des stucl. L. ſtellte ſich
als Anfang einer Geſichtsroſe heraus, die jedoch nicht von den
Schmiſſen, ſondern von der Ohrſpeicheldrüſe ausging. Wie kam
L. zur Roſe? Er bewohnte ein Zimmer, in dem vor einem Jahre
Dr. Sch. ebenfalls die Roſe gehabt hatte. Auch hatte er ſelbſt
früher die Geſichtsroſe überſtanden. Jn der Folge erkrankten
nun an der Roſe die erwähnten fünf Burſchenſchafter, uns außer

L. von den am ſelben Tage auf Menſur geweſenen noch zwei, ſo
wie ein Gegenpaukant. Jm Verlauf der Erkrankung ſtarb nur
einer von den Patienten, der übrigens bereits um Weihnachten
von den augenblicklich in Jena herrſchenden bösartigen Maſern
befallen war. Der zweite Todesfall war ein Selbſtmord durch
Strychnin. Der betreffende Student trug ſeit Secunda ſtets
Gift bei ſich. Das Motiv zum Selbſtmord iſt nicht bekannt.
Der dritte bei jenen Studenten vorgekommene Todesfall hat mit
der Roſe nichts zu thun: die Todesurſache war Maſtdarmkrebs.
Alle ſonſt an der Roſe erkrankten Studenten ſind ſchon ſeit
längerer Zeit als geheilt entlaſſen. Dieſer Fall hat außer dem
allgemeinen noch ein nicht unbedeutendes wiſſenſchaftliches
Mtereſſe, zumal jetzt, wo Dr. Fehleiſen, Aſſiſtent beim Geh. Rath
v. Bergmann, die infectiöſe Natur jener Krankheit, der Eryſipelas,

und die Bacterien derſelben durch Reinculturen ge
et hat.

Koſel, 11. März. Verkauf von Feſtungs-Terrain.) Bei dem am 7. d. abgehaltenen Licitations Termine

wurde für das Fort „Friedrich Wilhelm“ ein Meiſtgebot von
20200 erzielt; der Zuſchlag iſt bereits ertheilt. Auf das
dort „Kronprinz“ wurde ein Meiſtgebot von 8550 .4 abge
Eben; der Zuſchlag ſteht noch aus.

Perſonalien.) Der bisherige ordentliche Profeſſor
n der Univerſität zu Gießen, Dr. Ahlfeld iſt zum ordentlichen

rofeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Mar
urg ernannt worden, um dort den Lehrſtuhl der Gynäkologie und
die Leitung der gynäkologiſchen Klinik zu übernehmen. Der
bisherige Privatdocent an der Univerſität zu Erlangen Lic.

theol. Bredenkamp iſt zum ordentlichen Profeſſor in
theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald ernannt
worden.

Oeſterreich. Wien, 13. März. Jn der vertraulichen
Sitzung, in welcher das Abgeordnetenhaus mit 156 gegen 107
Stimmen die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
Schönerer's gab, erklärte dieſer Da die Anklage nicht nur gegen
mich, ſondern auch gegen andere Perſonen erhoben wird, ſo wür-
den andere ohne mich zur Rechenſchaft gezogen werden, wenn ich
durch Jmmunität geſchützt werde, was nicht gerecht und billig
wäre. Heute ſchon erkläre ich, daß die mir zur Laſt gelegten
Aeußerungen vollkommen aus der Luft gegriffen ſind. Jch gra-
tulire Jenen, welche die Affaire eingeleitet haben, weil ſie ſich eine
rieſige Blamage holen werden. Jch danke Jenen, welche für meine
Auslieferung ſein werden, weil dadurch die Zahl meiner Anhän-
ger vermehrt wird. Wenn geſagt wurde, es giebt noch ein Kaiſer
in Oeſterreich, ſo ſage ich: Es giebt noch Geſchworene in Oeſter
reich. Hierauf verließ Schönerer den Saal.

Rußlaud. St. Petersburg, 12. März. (Perfi-
liew und Makew.) Der Anlaß zu dem Selbſtmorde, den
der ehemalige Miniſter Makow begangen hat, iſt folgender:
Während Makows Verwaltung des Miniſteriums des Jnnern
diente unter ihm als Kanzleichef Perfiliew, der jetzige Direktor
des Poſtdepartements. Derſelbe unterſchlug 45000 Rubel,
welche der Tambowſche Adel zum Beſten des Rothen Kreuzes
auf den Namen des Kaiſers eingeſchickt hatte. Da der Adel bis
jetzt noch nicht die übliche öffentliche Dankſagung erhielt ſo
kam der Adelsmarſchall nach St. Petereburg und verlangte
vom Miniſterium des Jnnern die Quittung. Da daſelbſt von
der fraglichen Summe nichts bekannt war, wurde Perfiliew ge
fragt, der daraufhin Tolſtoi ein offenes Geſtändniß ablegte.
Letzterer erklärte, er wolle die Sache als unbekannt betrachten,
wenn Perfiliew die Summe erſetze und ſeinen Abſchied ein
reiche, in welchem Falle er ſogar Penſion erhalten ſolle. Perfi-
liew aber, der an den Abſchied nicht heranwollte, wandte ſich
ſchriftlich an die Gnade de Kaiſers. Alexander III., empört
über die Unverſchämtheit des Mannes ſchickte die Bittſchrift
Tolſtoi zu mit der Aufſchrift: „Dem Kriminalgericht zu über
geben“. Perfiliew iſt ſeit Donnerstags ſeines Amtes entſetzt.
Makew wurde in der Angelegenheit vernommen. Es ſcheint
aber, zumal da Makow ſeit Jahren Perfiliews Freund iſt, als
ob der ehemalige Miniſter des Jnnern in dieſer oder vielleicht
in andern Geſchichten nicht ganz rein daſtehe, denn in Folge
jener Vernehmung entleibte ſich Makow. Perfiliew machte zwei
erfolgloſe, wohl nicht ernſtlich gemeinte Selbſtmordverſuche.

Lokales.
Halle den 16. März.

Die am vorigen Sonnabend unter dem Vorſitze des Herrn
LandgerichtsDirektor Reuter abgehaltene Verſammlung hatte
den Zweck, eine größere Fühlung und Annäherung unter der
deutſchkonſervativen, freikonſervativen und nationalliberalen
Partei herbeizuführen. Der Gedanke, dies Ziel durch die Bil
dung eines neuen Vereins mit neutralem Namen zu erreichen,
fand wenig Anklang. Vielmehr vereinigte man ſich zu dem
Beſchluße:

„Die Verſammlung iſt von dem Wunſche durchdrungen,
daß es gelingen möge, die konſervative, freikonſervative und
nationalliberale Partei zu gemeinſamem Vorgehen bei den
Wahlen zu vereinigen, und beſchließt in einem Zuſammentreten
von Delegirten der genannten Parteien die Mittel und Wege
berathen und feſtſtellen zu laſſen, um dies Ziel zu erreichen.
Der Vorſtand der freikonſervativen Partei wird aufgefordert,
die Wahl und den Zuſammentritt von Delegirten in die Wege
zu leiten.“

Es iſt ſchlechterdings unerfindlich, wie in Folge dieſes Vor-
gangs in den Reihen der Konſervativen Verwirrung und Auf-
löſung herrſchen ſoll. Uebrigens iſt es lediglich der freikonſerva-
tive Wahlverein für Halle und den Saalkreis, der die
Angelegenheit bisher betrieben hat, während der freikonſervative
Provinzial-Verein, der gleichfalls in Halle ſeinen Sitz hat,
der Sache bisher nicht näher getreten iſt.

Endlich hat der Redactionswechſel der Zeitung
mit dieſer Frage auch nicht das Mindeſte zu thun!

Schiffs-Nachricht.
Das Hamburg New Hork'er Poſt-Dampfſchiff „Ham

monia“, Capitän Schwenſen, welches am 28. Februar von hier
und am 2. März von Havre abgegangen, iſt nach einer Reiſe von
9 Tagen und 9 Stunden am 12. März 5 Uhr Morgens wohlbe-
halten in NewYork angekommen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. März. Landweizen 176 185

glatter engl. Weizen 166—175 Rauhweizen 164-—174 .4
Roggen 128--145 Chevaliergerſte 145--175 Land
gerſte 144-154 Hafer 128--145 pr. 1000 kg.

Rordhauſen, d. 15. März. Pro 100 Kilogr.) Weizen
15 .4 X bis 18.4 A. Roggen 12.4 A bis 14.4 40
Ferge à bis 15 Hafer 10 4 bis

Berlin, d. 15. März. Weizen loco geſchäftslos Termine we
nig verändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 120--200 nach Qualität bez., pr. dieſen Mo
nat bez., März April .4 bez. April Mai 182,75-—183,75

183,25 .4 bez. Mai Juni 185,25--185,75 .4 bez., Juni Juli 188
-2188,5 4 bez. Juli Aug. 190,5 .4 bez., Aug. Sept. bez.
Sept. Oct. 193,5 4 bez. Octbr. 4 bez. Roggen loco
ſchleppender Handel, Termine feſt, gekünd. 26,000 Ctnr., Kündi-
gungspreie pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115-130 .4 nach
Qualität bez. inländ. guter 120--134 .4 bez., mittel 125--129 .4
bez. klammer 118--123 .4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 135,5

136 bez., März April bez. April Mai 136,5——-136,25
136,75 .4& bez. Mai Juni 137,75- 137,5--138 bez., Juni Juli139,25--139 139,5 4 bez. Juli Aug. bez., Sept. el 144
4 bez. GVerſte feine Waare gefragt, pr. 1 Kilogr. großeund kleine, keine Notiz. Hafer loco behauptet, Termine 5

gekünd. Cinr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
115--150 .4 nach Qualität bez. guter preuß. 126-130 .4 bez.
ſeiner do. 140--142.4 bez., guter pommerſch. 120-125 4& ab Bahn
vez., pr. dieſen Monat bez. April Mai 123 nom. Mai
Juni 123,5 .4 nomin. Juni/ Juli 124,75 bez. Mais loco
Termine gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. Loco 4 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat
-4 bez. April Mai vez., Mai Juni bez. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futterwaare 135
145 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis 4& bez. Winterraps .4
bez. Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen bez., Leinſaat

bez. Rüböl. Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis .4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß 4 bez., ohne
Faß .4 bez. pr. dieſen Monat 4 bez. März April .4bez., April Mai 79 .4 bez. Mai Juni 78 bez., Juni, Juli
4 bez., Juli Aug. .4 bez., Sept Ocibr. 62,6——62,5 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung

bez. Spiritus, Termine behauptet, gekünd. Liter
Kündigungspreis „4& pr. 100 Liter à 1090 10.000 Liter
Loco mit Faß .4 bez., pr. dieſen Monat u. März April 53,3 .4

l Mai 53,7—-53,9 .4 bez. Mai Juni 54,1 .4 bez. Jun'
Juli 55,1--55 2 .4 bez. Juli Aug. 55,9 .4 bez. Aug. Sept. 56,1

bez. Sept. Oct. 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10000 Liter loco ohne Faß 53,4-53 3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24.50, Nr. 0 24,25--22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20 50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sock, ſchwim
mend -4 bez. vr. dieſen Monat u. März April 1980 .4 bez.
April Mai u. Mai Juni 19,90--19,95 .4 bez. Juni Juli 20.05
20,10 4 bez. Juli Aug. .4 bez. Sept. Oct. 20,45 20,50.4 bez.

Leipziger Produkrenbörſe vom 15. März. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſ. 135--180 4 bz. u. Bf., fremder 180--210 v.
u. Bf. Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130--148.4
bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte vr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 160--175
4 bz. u. Bf., geringe 110-—-135 .4 bz. Hafer er To. netto loco
120 135 .4 b2. Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 155

Gd. Raps per 1000 Ko. netto loco 330 4 nominell. Rapse
kuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Br. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco pr. März April 75,50 Bf. Unverändert. Spiri-
tus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 53,60 .4 Gd. Billiger.

Breslau, d. 15. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 52 00 bez. Aug. Sept. 54 00 bez. Sept. /Octbr. 53 50
bez. Weizen pr. März 182,00 bez. Roggen pr. April-
Mai 128 50 bez. Mai Juni 132 00 bez. Sept. /Octbr. 141,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 76 50 bez., Mai Juni bez., Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 15. r u ruhig loco 150,00 bis186,00, pr. April Mai 187,00 bez. ai Juni 188 50 bez. Juni-
Juli 190,50 bez. Roggen feſt, loco 115,00--127,00, pr.
April Mai 133,00 bez., Mai Juni 5 09 bez. Juni Juli 138,00
bez. Rübſen pr April Mai 206 00 bez. Sept. Oct. 284,00 bez.

Rüböl unveränd., 100 Kilogr. pr Aprit Mai 77,00 bez., Sept.
Octbr. 63 00 bez Spiritus unverändert, loco 52,80 bez.
pr. März 52 80 bez., April Mai 53 40 bez. Juni Juli 54,60 bez.

Hamburg, d. 15 März. Weizen loco und auf Termine ru-
hig, pr. April Mai 185 00 Br. 184,00 G. pr. Mai Juni 187,00
Dr. 186,00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig, pr. April
Mai 135.00 Br. 134.,00 G. pr. Mai Juni 135,90 Br. 134,00 G.
Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 79,00, pr. Mai
77,50. Spiritus ruhig, pr. März 43 Br. April Mai 40
Br. Juni Juli 41 Br. Juli Aug. 41 Br. Wetter: Wolkig.

Liverpool, d. 15. März. Baumwolle ((Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000
Ballen, davon 4000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig. Middl. amerikaniſche Mai-Juni- Lieferung 52/3,, Juli Au-
guſt Lieferung 55 Auguſt September Lieferung 557 4, Novem
ber December- Lieferung 52 d.

Petroleum. Berlin d. 15. März. Petroleum 100 kg loco
24,5 bz. pr. dieſen Monat 243 bz. Hamburg. Petroleum
feſter. Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd. pr. März 7 90
Gd. pr. Auguſt December 8,49) Gd. Bremen (Schlußbericht) ſtei
gend. Standard white loco 7,65, pr. April 7,65 à 7,70, pr. Mai 7,70
à 7,85, pr. Juni 7,90, pr. Auguſt Decbr. 8,35 à 8,40. Alles bz.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. 19 Bf., pr. April 19 Bf. pr. Mai 19 Bf. pr. Septbr.
Decbr. 21 Bf. Ruhig. RewYort d. 14. März: Petroleum
Standard white in NewYork 8 Gd. do. in Philadelphia 8 Gd.,

Petroleum in New Vort 7, do. Pipe line Certificates
99 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffe ſchleuſe
bei Trotha) am 15. März Abends am neuen Unterhaupt 2,40, am
16. März Morgens am neuen Unterhaupt 2.40 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. März 1,64 Meter,
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt

am 15. März 0,83 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. März. Am

Pegel 1,66 Meter über 0. Treibeis.
Waſſerſtand der Elbe bei Dres den am 15. März 106 Centi-

meter unter O.

Börſennachrichten.
Berlin d. 15. März. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit meiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die
von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen von be-
ſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ruhig
bei großer Reſervirtheit der Spekulation. Weiterhin befeſtigte ſichaber die Tendenz im Anſchluß an ſpätere Wiener Courſe und e

Verkehr gewann gleichzeitig an Regſamkeit. Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen auf ihrem
letzten Standpunkt vehaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung. Der Pri-
vatdiskont wurde mit 2/ für feinſte Briefe notirt. Auf inter-
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien etwas niedri
ger ein, konnten ſich aber weiterhin bedeutend beſſern bei ziemlich
regen Umſätzen auch Franzoſen und Lombarden waren nach ſchwä
cherer Eröffnung ſteigend und ziemlich lebhaft. Von den frem-
den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt Ungariſche Goldrenten
unverändert und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren feſt und ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten bei meiſt
unveränderten Courſen wenig belebt. Bankactien waren meiſt
wenig verändert und ruhig; die ſpekulativen Disconto-Comman-
dit- Antheile und Deutſche Bank ziemlich behauptet, Darmſtädter
Bank matter. Jnduſtriepapiere theilweiſe recht feſt, beſonders
Bauwerthe und Spinnereien Montanwerthe ruhig; Dortmunder
Union St.Prior. und Laurahütte ſchwächer. Jnländiſche Eiſen-
bahnactien zumeiſt feſt und ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn erſchei
nen 3,60 niedriger, Marienburg -Mlawko, Schleſiſche Deviſen c.
etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 246,50, Franzo
ſen 586,00, Oeſterr Creditactien 547,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,75, Laurahütte 132,00, Darmſtädter Bant 153 25,
Deurſche Bank 155,50, Disconto 200,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 10887 Mainzer 100 75,
Marienburg 118,00, Rechte Oderuferbahn 179 25, Oberſchleſiſche
243,00, Oßpr. Südbahn 120 25, Galizier 132 12, Elbethal 407 06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 354,50, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,25, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,75, Jta
liner 89,50, Ruſſen alte 87,00, Ruſſen neue 91,12, Ruſſen 1880er
72 00, Oeſterr. Goldrente 83,00, 4 Ung. Goldrente 75,50, Ruſſi-
ſche Noten 203,75, Rufſ. Orient II. 57,50, do. III. 57,37.

Jelegraphiſche Depeſchen.
Haag, 15. März. Da der mit der Neubildung des Ka

nets beauftragte konſervative Deputirte Heemsekerk ein Kabinet
nicht zu Stande bringen konnte, ſo iſt nunmehr der Präſident der
zweiten Kammer, Vanreer (liberal) mit der Neubildung betraut
worden. Derſelbe hat den Auftrag angenommen.

Konſtantinopel, 14. März. Die Ernennung des ehe-
maligen Miniſters des Auswärtigen, Said Paſcha, zum Bot
ſchafter in Berlin, iſt nunmehr beſchloſſen worden, die Regierung
erwartet nur noch die Zuſtimmungserkläruug Deutſchlands.

Bukareſt, 15. März. Die Abweſenheit des Königs, welcher
ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen über Peſth und Graz nach
Genua geht, wird ſicherem Vernehmen nach etwa ſechs Wochen
dauern. Derſelbe wird von keinem Miniſter begleitet und hat die
Reiſe keine politiſche Bedeutung.

Fiume, 15. März. Der mit Steinkohlen für Venedig be
ladene und auf der Fahrt nach hier begriffene Dreidecker „Dea“
wurde von dem deutſchen Dampfer „Prinz Heinrich“ ſinkend und
verlaſſen angetroffen und hierher bugſirt. Man hefft, die
„Dea“ zu retten.

Sofia, 15. März. Jn Folge der Abſetzung des Metropo
litans von Sofia haben die Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht,
welche vom Fürſten angenommen wurde. Soboleff wurde mit
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. Die bezüglichen
Schritte deſſelben haben aber bis jetzt noch nicht zum Ziele

geführt.
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Befreiung und Zurückſtellung vom Militairdienſt
betreffend.

Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche Anträge
auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Militairdienſt zu dem be-
vorſtehenden, am 9. April er. beginnenden Erſatz Geſchäft bei uns anzu
bringen beabſichtigen, fordern wir hierdurch auf, ſolche ſpäteſtens bis Ende
dieſes Monats in unſerem Militair-Bureau, Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7,
woſelbſt auch die hierzu vorgeſchriebenen Formulare empfangen werden
können, einzureichen.

Ganz beſonders wird hierbei noch darauf hingewieſen, daß nach der
Aushebung der Militairpflichtigen angebrachte Geſuche um Zurückſtellung
nur dann Berückſichtigung finden können, wenn die vorgebrachten Gründe
erſt nach der Aushebung hervorgetreten ſind.

Halle a/S., den 2. März 1883.
Der Magiſtrat.

Seminar für Kindergärtnerinnen,
Halle a/S. Weidenplan 6 b.Das Jnſtitut bildet Kindergarten- -Leiterinnen ſowohl wie Familien Er

zieherinnen a Fröbel. Neue Curſe beginnen am 1. April. Dauer
derſelben 1 Jahr, mit Frauzöſiſch u. Muſik II Jahr. Schü-
lerinnen erhalten nach beendetem Curſus auf Wunſch paſſende Stellung.
Für Auswärtige Penſion. Proſpecte, Berichte c. ſtehen gern zu Dienſten.

FIana Seliheim.
Militair-Vorbereitungw- Anstalt

Dir. Otto Neumann, ſt. a.früher Dresden, Antonſtraße 4, jetzt Dresden Strieſen, Straße l, 19,
beginnt am 10. April den neuen Eurſus.

B. Ranzenhofer,
d Poststrasse 9,beehrt ſich hiermit den Eingang der Saison e in

für Herren,Schuhwaaren
ergebenſt anzuzeigen. Preiſe feſt und billig! Reparaturen prompt!

Vekanntmachung.
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M iSserne Menster
für Ställe, Frühbeete und Fabrikgebäude

üngemein vorzüglich,

in eder gewünſchten Form u. Größe u. in ſolider Conſtruction fabricirt billigſt

Otto Neitseeh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Sonnabend den 17. d. ſteht
ein Transport ſchöner ſchwerer

Altenburger hochtragender und
friſchmelkender Mühe ſo-wie auch ſchöne Bafrische Zug

ochsen bei mir zum Verkauf.
Weißenfels. Julius Petzold.

v

n
wir eingetroffen „Gaſthof z. Sonne“ Sudenburg- Magdeburg. Streng

reellſte Bedienung und Garantie.

S. und V. Berg.
Budapest.

ten Reit u. Wagen-
r pferden aus den beſten Geſtü-

ten Ungarns und Galiziens ſind

Mit einem Transport
on 40 Stück elegan

Berlin.
Land u. Stadt-Wirthſchaf

terin, r perf. KöStuben-, Haus u. Kin
dermädchen weiſt ſof. u. ſpäter
nach Pauline Fleckinger,

chin,

Leipzigerſtraße 6.

1- „Karp fenſatz, 70

zu verkaufen
Rittergut Neuhaus b. Delitzſch.

Schonen Pfauhahn und Henue
verkauft Krienitz

Eine ältere Perſon ſucht Stelle als
Kinderfrau, am liebſten auf dem Lande.
Gef. Off. M. N. Z. d. d. Exp. d. Ztg. erb.in Sylbitz.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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es ſta i ri 3 77 „75b G„Leien 810 164,306S 8 10st. Zinthäitt 1103,00

t. Pr. 6 1110,006es. gint 435,256do. do. St. Pr. 5 668, 0058SulkanWeſteregl. Altagiiw. 143. 80b;
Weſtfäliſche Union conv. 90 17,009

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 8 169,258
do. 100 I. 2 M. 168,0065London 1 Lſtr. 8 T. 31/320,43563

u 100 Fres. 8 T. 3 81,00100 2 M. 80,75bjpaeibburs 100 S. R. 3 W. 6 202,906
100 S. z 3 M. 6 1201,400jWien Oeſt. W. 1600 8 T. 4 170,70bj

do. do. 100 t 2M. 2 169,856

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St. 4,225 GDucaten. per St.Jmperials 229 per St. n eng
Rapoleonsd'or per St. 16,23bz BSovereig uns R. A. per St. T7Sag e Banknoten per Lſtr. 20.436G
ranz. Banknoten per 100 Fres.
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,80B
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,5064

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 203,90bj

Bankdisconto in

Amſterdam 5 LondonBerlin 4 Parisdo. Lombard 5 Petersburg 6
do, Privatdisc, 4338 Wien

Brüſſel 1/2
Umrechnungs-Courſe:

100 Fl. holländ.170
12 e 820 nLſtr. 20 N.

1 Fl. öſterr. S 2 H.
1 Dollar 4 H. 25 Pf.

100 Fres. 80

Leipziger Börse V. 15. März

3f.Deutſche Reichsanleihe noz, „20bz
Prer v cone St Anleihe 473 102,

do,Königl. Sag che Rente 3 z iſr
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1100,00P
Creditbr., d. Sächſ. Landw.
S wie en r 41 103,00Puldſch. d. Mansf. Gewkſch.von jed 4 100,25 P
da. do. do. 4 i 101/506
do. do von 1879 415 103,00

Halle- -Soran en ten
1. 090 4 27,306do. St. Pr. e. o 5 1101, 25 G

Saalbahn St.P. do. im 5 67,00638
WeimarGeraer Stamm Pr.

Dir 81. 06 5 58,00b36
AUg. Deutſche ſche Kredit Anß.

Div. 81. 90 4 1159, 25bz GGoth. Priv.Bk. do. 71 4 125,00
Seit Bank do. 71 4 130,00do. Disc.Geſ. d. So 4 107,00Reichsbank do. 62/390 41 1560,00
Sächſ. Bank do. 55/5 4 (121,006
Cröllwitzer Papierfabrikl 1/82 1600 4 188,00
do. cher relu en 5 (103,25 G

t rm. Za r Stahl 5 160,00 P
Leip alzfabr eudiis 4 1148,25 P
Zuckerfabrik gut

81/82 50 4 64,75 GZuterrefſs. Halle do. 4
Div. 81/82 1000 4 123,25bzE

AuſſigTeplitzer Pr. Oblig, 41 103,256
Buſchthierader do. 5 84,65bz
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5 191,006
GrazKöflacher do. v. 72 5 (82,006
Prag-Turuauer do, 5 86,506
Ungar. RordoſtbahnOblig. 5 78,00 P

Sächſ. Thür. Braunk. Ver
A. G. Stamm Div. 82. 199 165,006

Thür. Braunk.Verw.
G. St. Prior. Div. 821000 5 [165,00 G

Ein Reitpferd,
öjähr. (Galizier), br. m. Strn., ſch. Fig.,

w. jetz. Beſ. verkaufen. Selb. würde
ſich, weil vollkommen ſicher u. äußerſt
angenehmes Tempo, als Damen oder
Officierpferd eignen. Näh. d. Herrn
Kreisthierarzt Kühn, Zeitz.

Abbruch.
Das gr. Ulrichsſtr. Nr. 48 be

legene Gebäude ſoll auf den Abbruch
verkauft werden. Bedingungen von
2——4 Uhr einzuſehen und Offerten bis
zum 22. d. Mts. abzugeben bei

G. Schönermarlk,
gr. Steinſtraße 36.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Agnes Paschlau

Otto Kürbitz.
Möſt, im März 1883.

TodesAnzeige.
Nach jahrelangen Leiden verſchied

geſtern Abend 9 Uhr nach hartem To
deskampfe unſer innigſtgeliebter Sohn
und unſer guter Bruder, der Uhrmacher

Alfred Stitz,in ſeinem noch nicht vollendeten 23. Le
bensjahre. Verwandten und Bekann-
ten dieſe traurige Nachricht mit der
Bitte um ſtille Theilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Carl Stitz und Frau.

Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. s 11,geöffnet von b S Porgens bie
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erreu haus9. Plenar-Sitzung vom 15. März.
Präfident Herzog v. Ratibor eröffnet die um 11 Uhr

20 Minuten mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. Am
Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Friedberg und mehrere Com-
miſſarien. Der Präſident macht darauf aufmerkſam, daß man
wohl binnen Kurzem aus dem anderen Hauſe die Ueberweiſung
der Verwaltungsgeſetze erwarten könne. Er ſchlägt vor, dieſelben
einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitgliedern zu überweiſen.
Das Haus iſt damit einverſtanden und tritt nunmehr in die
Tagesordnung ein, deren erſter Gegenſtand die Wahl zweier Schrift
führer iſt. s werden durch Acclamation gewählt die Herren
v. Wiedebach und NoſtizJänkendorf und Lotſchier.

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der

Juſtiz-Commiſſion über den n betreffend die gen en
lung der e e t e. Der Referent, Graf vonSchöning, befürwortet in kurzen Worten die Annahme der von
der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen.

Jn der Generaldiskuſſion macht Hr. Struckmann darauf
aufmerkſam, daß es viele Fälle gäbe, in denen Kinder die Schule
nicht beſuchen, ohne daß dies zur Kenntniß der Auffſichtsbehörde
elange. Er bitte die Staatsregierung, ſich t bemühen, einenKodus ausfindig zu machen, durch welchen die Uebelſtände beſeitigt

werden können.
Auch die Herren Bredt und Becker ſchließen ſich dieſer Auf-

faſſung an, verweiſen jedoch auf die Schwierigkeiten, die mit derPlrgfahrung der Maßregel verbunden ſind.

Der Reg.-Com. Geh. Dr. Kügler befürwortet im Allge
meinen die Annahme der Vorlage, wie ſie aus der Commiſſions

daß die Regierung die
ann

n Landtag.

Wünſche des Hrn. Struckmann in Erwägung ziehen werde.
wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen.

Jn der Spezialdiskuſſion über S 1, welchen die Commiſſion
in der Faſſung der Regierungsvorlage, jedoch mit der Aenderung
zur Annahme empfiehlt, daß vor dem Worte Volksſchule das Wort
jöffentlichen“ geſetzt werde, ſtellte Hr. v. Woyrſch den Antrag,
daß dem Geſetz ein Zuſatz gemacht werde, nach welchem während
der Schulſtunden ſchulpflichtige Kinder durch Arbeit nicht beſchäftigt
werden dürfen.

Nachdem die Herren Bredt und v. Kleiſt-Retzow ſich ßer
dieſen Antrag erklärt und darauf hingewieſen, daß die beſtehende
Geſetzgebung hierzu ausreiche, wird der Antrag abgelehnt und der

S 1 nach der angenommen.Der S 2 wurde debattelos in der Faſſung der Regierungsvor-
lage angenommen.

Jm 8 3 hat die Commiſſion in Alinege 9 die Strafbeſtim-
mung der Regierungsvorlage, welche lautete: „Die Geldſtrafe darf
für die auf einen Tag treffende Schulverſäumniß den Fern n

ie lautet:
„Für die auf einen Tag treffende Schulverſäumniß iſt eine Strafe
von mindeſtens zehn Pfennigen und höchſtens einer Mark zu ver
hängen.“ Dieſe Faſſung wurde vom Hauſe angenommen und
dann nach unweſentlicher Diskuſſion die übrigen Paragraphen nach
den Vorſchlägen der Commiſſion in der Faſſung der Regierungs

vorlage genehmigt. ßDer dritte Gegenſtand der Tagesordnung war der mündliche
Bericht der Matrikel-Commiſſion über die Erledigung des Satzes
für den Verband des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Land
ſchaftsbezirk des Fürſtenthums Münſterberg und der Grafſchaft
Glatz. er Berichterſtatter Graf zur Lippe beantragte das
Mandat des Frhrn. v. Saffron, weil derſelbe ſeine Beſitzungen ver
äußert, für erledigt zu erklären und das Haus trat dieſem Antrage
ohne Histuſſion bei.

Hr. Boie berichtete hierauf Namens der Kommiſſion für Com
munal Angelegenheiten über den Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß
polizeilicher Strafverfügungen und beantragt die unveränderte An
n der Vorlage in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen
Faſſung.Reg.Com. Geh. Rath v. Heyden-Rynſch weiſt darauf hin,
daß das Abgeordneienhaus in Bezug auf die Ausübung der Berg-
polizei in dem Geſetzentwurf eine Aenderung der Regierungsvorlage
vorgenommen. Die Regierung ſtehe auch jetzt noch auf dem früher
von ihr in dieſer Frage eingenommenen Standpunkt, daß Bergpoli-
eiübertretungen ebenſo wie andere Uebertretungen zu behandeln ſeien.
rotzdem erachte aber ſie die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nicht

für ſo nachtheilig, daß fie dadurch das ganze Geſetz in Frage ſtellen
wolle. Weil ſie das Zuſtandekommen des Geſetzes wünſche, werde
ſie ſich nicht dagegen erklären, behalte ſich aber vor, auf den Gegen
ſtand nochmals zurückzukommen.

Nachdem noch die Herren Becker und Bredt der Regierung
für die Vorlegung dieſes für die Rheinprovinz ſo nothwendigen
Geſetzes ihren Dank ausgeſprochen und dem Hauſe empfohlen das-
ſelbe trotz der zweifelhaften Verbeſſerungen des Abgeordnetenhauſes
anzunehmen, wurde die Discuſſion geſchloſſen und die Vorlage in
der vom Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagenen Faſſung angenommen.

Es folgte der mündliche Bericht der Gemeindekommiſſion über
die Verordnung vom 24. Auguſt 1882, betreffend die Vertretung
des Lauenburgiſchen Landescommunalverbandes, welchen Graf von
Pückler erſtattete. Derſelbe empfahl die unveränderte en bloc

Die römiſchen Cardinäle.
Vortrag des Herrn Privatdocent Dr. Wenck im Frauenverein

für Armen und Krankenpflege.
Uns Deutſchen hat unſer altes deutſches Königthum am

beſten gezeigt, wie verderblich ein auf die Beſetzung der höchſten
Stelle angewendetes Wahlſyſtem auf den Entwickelungsgang
eines Volkes einwirkt und wie ſehr ein ſolches fremden und
ſchlechten Einflüſſen und Beweggründen Eingang verſchafft. Des-
halb verlohnt es ſich gewiß gerade in dem jetzigen Zeitabſchnitt
auf das Jnſtitut der Cardinäle, der Wähler des Papſtes einzu
gehen, in dem Moment, wo wir die Entſcheidung erwarten, ob
das Papſtthum den alten Kampf wieder anheben will, denn unab-
läſſig ſtrebt es darnach, durch Beherrſchung der Gewiſſen Welt
macht zu ſein.

Beſchränkte ſich die Verfaſſung der älteſten chriſtlichen Kirche
auf den Unterſchied von Presbytern und Diakonen, ſo erhob ſich
im Laufe der Zeit, ganz den natürlichen Verhältniſſen, der Aus-
breitung und dem inneren Ausbau deſſelben angemeſſen zu größe-
rer Bedeutung und bildete ſich der Begriff des Clerus, der nie-
deren Geiſtlichkeit aus. Nur in der ewigen Stadt ſelbſt ſondert
ſich die Gemeinde nicht in Parochien und hieraus erwuchs die
Macht des römiſchen Biſchofs, entſtand die Cardinalswürde.
Zu einer Hauptkirche (teudo, Pfoſten, dann Angelpunkt, Stütz
punkt) gehörig, bildeten die Cardinalsdiakonen und Cardinalskle
riker zuſammen mit den 7 Suffraganern, den Hilfsbiſchöfen der
römiſchen Kirchenprovinz das Collegium der Cardinäle des Late
rans. Jhr Amt war zunächſt Unterſtützung des Biſchofs in ſei-
nen geiſtlichen Functionen, ihr Ehrenrecht die Verleihung des

alliums an den neugekrönten Kaiſer, dann die Jnthroniſation
des neuen Papſtes, während ſie ſelbſt von der Wahl zu dieſer
Würde, der alten Kirchenmaxime gemäß, ausgeſchloſſen ſind. Die
Impreſatoren ſeit Conſtantin beſetzen die Stelle des römiſchen
Biſchofs ganz nach ihrem Gutdünken. Den Einfluß auf die

ahl, welchen die deutſchen Eroberer überkamen, merken wir
noch ſhäter an gewiſſen äußeren Gebräuchen bei der Jnthroni-
ſation, die in ihrem Kern deutſchen Urſprungs ſind. Stand in
der älteren Zeit nach altrömiſchem Vorgange dem Volke das Recht
der Papſtwahl zu, ſo wird dies bald auf das der bloßen Acclama-
ion beſchränkt, und endlich ganz beſeitigt. Stieg ſchon hierdurch

Halle, Sonnabend den 17. März 1883.

der Vorlage und das Haus trat dieſem Antrage debatte
os bei.

Sodann wurden auf Antrag derſelben Kommiſſion ohne Dis
cuſfion die Petitionen des vom Hofe und Genoſſen und des Kreis
Dann Fachmann der Statsregierung zur Erwägung über
wieſen.

Hr. von Tettau berichtete hierauf über den Rechenſchaftsbericht
über die Verwendung der flüſfig gemachten Beſtände der im S 94
der Hinterlegungsordnung vom 14. Mai 1879 bezeichneten Fonds
und auf ſeinen Antrag erachtete das Haus die Rechenſchaft für geführt.

Hr. v. Behr-Schmoldow berichtete über Petitionen der
Herren Deter und Genoſſen betreffend den Erlaß von Normativ-
beſtimmungen über Hypothekenbanken und beantragt, über dieſelben
W Tagesordnung überzugehen. Das Haus tritt dem Antrage de

attelos bei.
Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode berichtete demnächſt

über die Petitionen der Großgrundbeſitzer der Uckermark, des evan-
geliſchlutheriſchen Schulverbandes von Liebenburg und des Vorſtandes
des landrathſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen, welche um
Aufbeſſerung unſerer Schulverhältniſſe auf dem Lande reſp. dahin
ehende Anträge ſtellen: Beſtimmungen zu treffen, daß die Domänen

in Bezug auf Schullaſten nicht anders wie ſonſtiger Grundbeſitz zu
r ſind event. dahin zu wirken, daß die gegenwärtig in Kraft
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts
bezüglich der Laſten des Volksſchulweſens für die Provinz Poſen
aufgehoben und anderweit geregelt werden. Der Referent beantragtNamens der Petitine Kominifſon: dieſe Petitionen der Königlichen

Staatsregierung zur rn zu überweiſen und dieſelbe zu er-
ſuchen, die Vorlage eines Schuldotationsgeſetzes nach Möglichkeit zu
beſchleunigen.

Hr. v. Winterfeld legte in längerer Rede die Zuſtände in
der Neumark in W auf die Dotation der Schule dar und bittet,
die Petition nicht blos zur Erwägung, ſondern ſogar zur Berück-
ſichtigung an die Staatsregierung zu überweiſen.

n der Discuſſion betheiligen fich noch die Herren v. Kleiſt-
Retzow und v. Pfuel, welche ſich ſämmtlich im Sinne des An-
trages des Referenten ausſprechen. Auch der Reg.-Com. Geh. Rath
Raffel gab im Namen der Regierung eine entgegenkommende Er-
klärung ab, worauf Hr. v. Winterfeld ſeinen Antrag zurückzieht
und der Antrag der Kommiſſion angenommen wird.

Hier auf vertagt das Haus um 4'/, Uhr ſeine Debatte auf Freitag
10 Uhr. Tagesordnung Etatsberathung.

Haus der Abgeordneten.
(459. Plenarſitzung vom 15. März 1883.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20
Minuten.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verlängerung der im F 16
des Geſetzes über die Befähigung für den höheren Verwaltungs-
dienſt vom 11. März 1879 feſtgeſetzten Friſt wird in dritter
Leſung ohne Debatte genehmigt.

Für die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Er
hebung der Hundeſteuer, ſind wiederum verſchiedene Abänderungs-
anträge eingegangen.

Jn der General-Diskuſſion nimmt das Wort
Abg. von Hönigka, der das Geſetz als für den kleinen Grund

beſitzer ſchädlich bezeichnet, dieſelben könnten ſich nicht zum Wacht-
dienſt auf ihren Gehöften der Menſchenhilfe bedienen deshalb ſei
für fie die beabſichtigte Verringerung der Hunde nicht vortheilhaft.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Bei dieſem Geſetz ſeien, wie der
Regel nach überhaupt, die Jntereſſen des kleinen Grundbeſitzers nicht
von denen der Großgrundbeſitzer verſchieden.

Jn der Spezialdiskuſſion zu S 1, nach welchem jeder über drei
ſonate alter Hund zu beſteuern iſt, bringt

Abg. v. Ludwig einen Antrag ein, wonach als ein Kennzeichen,
welches im Geſetzentwurf fehle, für die Steuerpflichtigkeit des Hundes
die Entwickelung der erſten Backenzähne, ſogen. Wolfszähne,
angeſehen werden ſoll.

Abg. v. Rauchhaupt hält dieſe Beſtimmung in der Praxis
der Polizei für unausführbar. Die Backenzähne ſind meiſt ſchon
Daher ten ſehr ſcharf und eine Unterſuchung wäre zuweilen
gefährlich.

Abg. v. Ludwig: Wenn fich der Herr Landrath v. Rauchhaupt
vor den Zähnen ſo kleiner Hunde fürchtet, ſo thut es mir leid, daß
er Landrath iſt. (Große Heiterkeit.

Abg. v. Rauch haupt: Der Landrath hat mit der Unterſuchung
ja gar nichts zu thun ich wußte nicht, daß Herr v. Ludwig es mit
ſeinem Antrag ernſt meint, ich halte denſelben für ridikül.

S 1 wird in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen,
ebenſo die F 2 bis 5.

F 6 enthielt die bekannte Beſtimmung betreffs der Milit är-
hunde. Während die Regierungsvorlage die rträge der Steuer
militäriſchen Wohlthätigkeitsanſtalten zufließen laſſen wollte, hat die
Kommiſſion und das Haus in zweiter Leſung beſchloſſen, dieſe
Hunde wie alle übrigen zu beſteuern, die Steuererträge alſo den
Gemeinden zufließen zu laſſen.

Wie in zweiter Leſung hat auch diesmal Abg. v. Riſſelmann
beantragt, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen; nachdem der
Antragſteller ſeinen Vorſchlag befürwortet hat, nimmt das Wort
unter lautloſer Stille des Hauſes

der Einfluß der Cardinäle gewaltig, wie mußte er erſt zunehmen,
wenn ſchon die gewaltigen Ottonen, außer Stande, durch einfache
Verwerfung, wie es die römiſchen Kaiſer gethan, die Wahl eines
ihnen mißliebigen Papſtes zu hindern, ſich gezwungen ſahen, mit
den Wählern deſſelben, eben den Cardinälen, in Verhandlung zu
treten.

Das Papſtwahlengeſetz von 1059 bezeichnet den letzten Ver-
ſuch der deutſchen Könige, directen Einfluß auf die Papſtwahl zu
erringen. Die Hohenſtaufen erliegen in ihren letzten Vertretern
dem römiſchen Gegner, der ſelbſt mit ſchweren Verluſten aus
dieſem Kampfe hervorgeht. Der Einfluß einzelner ghibelliniſch
geſinnter Cardinäle und römiſcher Edler treibt das Papſtthum,
ſich in die Arme Frankreichs zu werfen. Es gelingt ihnen dann
wieder durch kluges Laviren und die Benutzung aller Mittel, den
Stuhl in Rom wieder zu beſteigen.

Es würde uns viel zu weit führen, wenn wir das unſäglich
trübe Bild, das der Herr Vortragende durch genaueres Eingehen
auf einzelne Epiſoden und Herausheben characteriſtiſcher Dok u
mente von der Entwickelung, dem Treiben der Cardinäle in allen
dieſen Zeiten entrollte, wiedergeben wollten. Weit entfernt von
dem Jdeale des Cardinalats, d. i. Stützen der wahrhaften Kirche
Chriſti zu ſein, iſt das Streben nach weltlicher Macht zum m in
deſten nach Reichthum und Wohlleben zu jeder Zeit von ihnen als

Aufgabe angeſehen worden. Und um dieſer Aufgabe gerecht zu
werden, wurde kein Mittel geſcheut, Beſtechung empfangen und
ausgetheilt, hochverrätheriſche Anlehnung an fremde Mächte,
Eide, kaum geſchworen auch ſchon wieder gebrochen, ja Mord ſind
ſo zu ſazen Regel.

Tritt zum Vortheil des römiſchen Papſtthums, wenn auch
nicht der Welt und beſonders der katholiſchen Kirche ſeit Jahr-
hunderten mehr und mehr ein abſolutiſtiſches Princip ſeitens der
Päpſte in den Vorderzrund, ſo lehrt uns der hochverderbliche
Einfluß des Cardinalats und beſonders der einzelner Glieder deſ-
ſelben nur immer wieder eins erkennen den großen Jrrthum des
Mittelalters, daß die höchſte Würde, durch Wahl erlangt, eine
beſondere Heiligung in ſich berge, göttlichem Einfluß anheimge-
geben auch durch denſelben ſanktionirt ſei Seien wir ſelbſt
dankbar, daß wir durch die Jnſtitution des neuen
deutſchen Kaiſerthums vor dieſem Krebsſchaden

n General- Lieutenant Bronſart v. Schellen
dorff: Meine Herren! Jch bin zu meinem Bedauern verhindert
geweſen, der Sitzung am vorgeſtrigen Tage beizuwohnen und das
Wort zu Gunſten der Aufrechterhaltung der Regierungsvorlage zu
ergreifen. Jch hatte meinen Kommiſſar perſönlich inſtruirt, und
derſelbe hat, wie ich aus dem Berichte erſehen habe, meinen Stand
punkt vollſtändig vertreten. Wenn nun leider das Reſultat dem
nicht entſprochen hat, indem in der zweiten Leſung der Paragraph,
ſo wie er von der Regierung vorgelegt worden iſt, nicht angenommen,
vielmehr demſelben eine für die Regierung läſtige Bedingung auf
erlegt iſt, ſo will ich keinen Anſtand nehmen, heute Jhnen, meine
Herren, noch einmal dringend ans Herz zu legen, doch der Regierungsvorlage zuzuſtimmen, vegiegungaweif dieſelbe wieder herzu

ſtellen. Alle i Argumente, welche gegen die Regierungsvor
lage beigebracht find, können von der königlichen Staatsregierung
nicht anerkannt werden, und ich muß daher die Erklärung
abgeben, daß die königliche Staatsregierung es ganz
beſtimmt ablehnt, auf das Reſultat der zweiten Leſung
dieſes Paragraphen einzugehen. (Hört, hört!) Jch füge
dem von meinem beſonderen Standpunkte als Kriegsminiſter, der mir
die Pflicht auferlegt, überall die Jntereſſen der Armee zu wahren, noch
einige Worte hinzu. Wenn das Beſtreben dahin geht, auf dem Gebiete
der Kommunalbeſteuerung, die bisher geſetzlich feſtſtehenden Aus
nahmezuſtände betreffend die Servisberechtigungen aktiver Militär
perſonen zu beſeitigen, ſo ſollte ich meinen, daß gerade das Gebiet
der Wohlkhätigkeit am wenigſten dasjenige iſt, wo in erſter Linie
einzuſeten iſt. (Sehr richtig! rechts.) Jch richte zugleich einen Appell
an die Herzen aller derjenigen Herren, welche der Armee angehört
und ſich die Erinnerung daran bewahrt haben (Unruhe links, Bei
fall rechts), in welch' herzlicher Weiſe wir, die wir aktiv in der Armee
ſtehen, bemüht ſind, die Verbindung auch mit denjenigen Perſonen,
denjenigen Familien aufrecht zu erhalten, welche aus der Armee ge
ſchieden ſind. Jch kann verſichern, daß, ganz abgeſehen von den wirk
lich in vielen Fällen durchaus nothwendigen und gar nicht auf andere
Weiſe zu beſchaffenden plötzlichen Unterſtützungen, welche Familien
der Unteroffiziere des aktiven Dienſtſtandes aus dieſen Fonds zu Theil
wurden, wir auch ſehr oft in die Lage gekommen ſind, manche Thräne
der Wittwen und Waiſen zu trocknen. Das würde nachher fort
fallen! Es würde wirklich in der Armee tief empfunden werden,
wenn die Herren durch das Feſthalten der Reſultate der zweiten Lefung
hier den Verſuch machen ſollten, die angenehmen Beziehungen, die
ich ſoeben hier erörtert habe, aufzulöſen und uns die Möglichkeit zu
nehmen, in einer gewiſſen organiſirten Form der Wohlthätigkeit ferner
wirkſam zu werden. Man könnte mir vielleicht entgegenhalten, das
wäre Sache der Privatwohlthätigkeit unſererſeits da bemerke ich
nur Die ruht auch nicht! (Anhaltender Beifall rechts.)

Abg. Dr. Seelig: Es handelt ſich hier um eine rein rechnungs-
mäßige Erwägung, die Offiziere werden ja ſo wie G beſteuert; esgalt einfach Ordnung im Budget zu e Die Wohlthätigkeits
fonds für die Armee können wir ja im Reichstag erhöhen.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf: Wo iſt denn
eine Unordnung im Budget? Daſſelbe ſteht ja hier gar nicht in
Frage. Von der Bemerkung der n des Wohlthätigkeitsfonds
werde ich für die Reichstagsverhandlungen Notiz nehmen. Außer der
organiſirten Wohlthätigkeit iſt doch die außerordentliche auch von
großem Werthe, und dieſe ſoll hier beſchränkt werden. Ich weiß,
daß die Offiziere in keinem Falle von der Steuer befreit werden,
aber ſie haben doch ein großes Jntereſſe an der Verwendung der
Summen, und ſie wünſchen mit Recht, daß letztere wie bisher ver
wendet werden.

Abg. Frhr. vo Minnigerode: Mögen die Herren von links,
welche immer behaupten, ebenſoviel Jntereſſe für die Armee zu ha
ben, wie wir, dies hier einmal bezeugen, Thatſachen beweiſen

Abg. Rickert: Wenn die Herren von der Rechten ihre beſondere
Zuneigung zu der Armee beweiſen wollen, ſo mögen fie dies im
Reichstage thun, hier iſt nicht der Ort, auch iſt das Objekt viel zu
klein. Der Ertrag hat jährlich nur etwa 18000 M. ergeben wenn
es darauf ankommt, kann man dieſe auch durch eine Kollekte zuſam
menbringen. Wenn die Regierung ein Herz für die Hülfsbedürftigen
in der Armee hat, hat ſie denn ein ſolches nicht auch für die armen
Gemeinden

Abg. Graf von Poſadowsky-Wehner: Meine Herren! Jch
glaube, wir haben alle nicht erwartet, daß bei dieſem Geſetze ſich eine
ſolch prinzipielle Debatte an den Paragraphen, betreffend die Frei-
laſſung der Angehörigen der Armee von der vorliegenden Steuer,
anknüpfen würde; ich und meine politiſchen Freunde ſehen ſich des
halb genöthigt, auch unſeren Standpunkt zur Sache klar zu legen.
Meine Herren, wir wollen nicht darüber ſtreiten, ob die Hundeſteuer
eine direkte Steuer iſt oder eine indirekte; wir wollen uns auf dieſen
prinzipiellen Konflikt und auf dieſe theoretiſch höchſt zweifelhafte
Frage nicht einlaſſen, aber aus Geſchäftsgründen halten wir dieſes
Geſetz nicht für geeignet, um an den bisherigen Benefizien der Armee
zu rütteln. Der Herr Abgeordnete Rickert hat geſagt: Prüfen Sie
ſich doch, ob das Geſetz eine paſſende Stelle iſt, um über die Frage
der Kommunalbeſteuerung der Armee zu debattiren. Wir ſagen, es
iſt aber keine paſſende Stelle, um hier an den Privilegien der
Armee etwas zu ändern, und aus Geſchäftsgründen werden wir des
halb für den Antrag Riſſelmann ſtimmen. Der Herr Abg. Rickert
hat ferner geſagt, wir ſollten auch gefälligſt an die Noth der Ge
meinden denken. Ja, wenn es ſich hier um eine Neubelaſtung der

an dem das alte Königthum rö-
J-n.

geſichert ſind,
miſcher Nation zu Grunde ginz!

Richard Wagner als Kind.
Ferdinand Avenarius, der Neffe Richard Wagner's, erzählt

in der „Allg. Ztg.“ Einiges über die Kindheit des verewizten
Meiſters. Der Vater des Komponiſten, Friedrich Wagner, war,
auch indirekt, von wenig Einfluß auf ſeinen Sohn. Der leipziger
Polizeiaktuarius, ein angeſehener Juriſt und zeitweilig Polizei
Chef der Stadt, fiel 1813 in ſeiner Amtsthätigkeit dem Lazareth
Typhus zum Opfer, als der kleine Richard bekanntlich am
22. Mai deſſelben Jahres geboren kaum ein paar Monate
zählte. Die Mutter war eine ſchöne, mit praktiſchem Blick und
friſchem Mutterwitz begabte Frau, deren natürliche Anlagen für
den Mangel an Vielſeitigkeit und Tiefe ihrer Bildung entſchädig
ten. Bald nach dem Tode Wagner's verheirathete ſie ſich zum
zweiten Male mit Ludwig Geyer, dem ſie und ihre Kinder ihr
verſtorbener Gatte feierlich auf dem Sterbebette und wegen der
damaligen Kriegszeiten wie ein doppelt heiliges Vermächtniß
an's Herz gelegt hatte. Er ſiedelte mit der Familie nach Dres-
den über.

Ludwig Geyer war ein talentvoller Maler. Hätte er beſſere
Schule und längere Arbeits und Lebenszeit gehabt, ſo würden
ſeine Bilder, wie es Zeitgenoſſen ausſprachen, wohl ebenſo ſehr
in den Gallerien von ihrer Umgebung abſtechen, wie jetzt in deg
ſächſiſchen und bayeriſchen Schlöſſern. Er war auch ein talent-
voller Schauſpieler und wurde beſonders als „Komiker“ und
Jntrigant“ gelobt. „Wer ihn kannte,“ ſagt Böttiger in ein m
biographiſchen Abriß, der nach ſeinem Tode in der Theodor Hell
ſchen „Abendzeitung“ erſchien, „war ſtets zweifelhaft, ob er ſeiner
vielfachen Kunſtfertigkeit, oder ſeiner geiſtreichen Unterhaltung,
oder ſeinem tiefen Gefühle, wo es Liebe und Pflichterwiderung
galt, ſeinen Beifall zunächſt ſchenken ſollte.“ Und doch weht durch
ſeine Worte zwiſchen allem Humor oft ein wehmüthiger Hauch.
„Den „Feinſinnigen“, fährt Böttiger fort, „der ſich ausgezeich
neter Naturanlagen bewußt war, der das Vollendete geſtalten
und nach Jdealen ringen konnte, befriedigte nie das, was er wirk-

lich leiſtete.“
dem „Strom des Komödiantenthums“ und ſpricht ein anderm a

Er ſelbſt warnt einmal ſeinen Sohn Albert vor.



a
l

Gemeinden handelte, dann könnte man darüber ſprechen, aber es
handelt ſich hier lediglich um ein lucrum cessans, um eine Einnahme,
welche die Gemeinden auch bisher nicht haben. Der

Rickert hat endlich behäuptet, er habe eben ſo viel Jntereſſe
für die Armee wie die rechte Seite dieſes Hauſes; nun dann mag
er hier dieſes Jntereſſe bethätigen: Hic Rhodus, hic salta! Dann
mag er den Antrag Riſſelmann auf Erhaltung des bisherigenZuſtandes zu Gunſten der Armee genehmigen (Bravo!)

Abg. Freiherr von Minnigerode: Wenn die in Rede ſtehende
Steuerſumme ſo gering iſt, warum will fie denn Herr Rickert mit
e oper Energie für die Gemeinden gewinnen (Sehr richtig!
rechts

Ein Antrag von fortſchrittlicher Seite auf namentlicheAbſtimmung indet nur mit Mühe die nöthige Unterſtützung, bei

derſelben wird der Antrag v. Riſſelmann mit 167 gegen150 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmen geſchloſſen

beide konſervativen Gruppen, alle anderen Fraktionen dagegen.
An der Abſtimmung betheiligte ſich auch der bisherige Kriegs
miniſter v. Kameke. Von den Nationalliberalen ſtimmten mit
Ja“: die Abg. Hanſen, vom Heede, Günther und v. d.Hellen, vom Centrum: die Abgg. Prinz Arenberg und Graf

Schmiſſing-Kerßenbrock.
Die Fs 6 bis 11 werden in der Faſſung der zweiten

Leſung angenommen.Jm t 12 führt die Beſtimmung des Tödtungsrechts eines
Hundes durch die Polizei, wenn die Steuer nicht entrichtet wird,
zu einer geringen Diskuſſion, in welcher

Abg. v. Ludwig beantragt, eine Beſtimmung in den H 12
aufzunehmen, nach welcher der Hundekadaver Eigenthum des bis
herigen Beſitzers bleibt.

Abg. Zelle will die Tödtung des Hundes erſt dann eintreten
er grn kein Erlös für den Verkauf des Hundes zu er-
zielen iſt.

Abg. v. Riſſelmann: Die Polizei iſt nur befugt, den Hund
zu tödten; wenn ſie ihn verkaufen kann, thut ſie es natürlich.

Das Amendement v. Ludwig wird abgelehnt, F 12 und
13 werden, ſowie das ganze Geſetz definitiv angenommen,
wie es in zweiter Leſung beſchloſſen war.

Jn der Fortſetzung der Debatte über den Antrag v. Stab-
lewski und Gen. betreffend die Anwendung der Mutter
ſprache als Unterrichtsſprache und die r des Re
ligionsunterrichts in den Lehranſtalten erhält zunächſt das Wort

Abg. Körber (freikonſ.); er konſtatirt nach einem hiſtoriſchen
Rückblick über die Entwickelung der politiſchen Verhältuiſſe in
Weſtpreußen auch ſeinerſeits die fortſchreitende Poloniſirung ein-
elner Ortſchaften in Weſtpreußen. Redner erklärt ſich gegen den
ntrag.

Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt kann aus den Ausführungen
des Vorredners nicht erkennen, daß es ſich in den erwähnten Fällen
um eine Vergewaltigung der Deutſchen handele. Nach den ihm in
der Provinz Poſen von deutſchen Bewohnern gewordenen Mit
theilungen iſt man auch deutſcherſeits keineswegs mit der Art und
Weiſe, wie man gegen die polniſche Sprache vorgehe, ein-
verſtanden Die Zugehörigkeit Polens zu Preußen ſei auch für
ihn unantaſtbar, aber das hindere ihn nicht, auch den Polen gegen
über Gerechtigkeit zu üben.

Abg. v. Tiedemann (Bomſt): Die früheren Behauptungen
des Abgeordneten Kantak gegenüber den Verfügungen des Schul-
raths Lux ſind zum Theil unwahr, er hat bei ſeinen Citaten, wie
dies ſo häufig bei den Herren Polen geſchieht, immer den Nachſatz
t Er hat vergeſſen, daß im Landkreis Poſen 500 Kin-
der deutſchen Unterricht erhalten, daß aber 800 Kinder, die deutſche
Namen tragen, nicht deutſch unterrichtet werden. Die Schmäh-ungen der polniſchen Ppreſte gegen meine Aeußerungen bei der

letzten Kontroverſe mit den Herren Gten meine Perſon halte ich
hier zu wiederholen nicht mit der Würde des Hauſes vereinbar.
Sie würden aber daraus ſehen, wie ſchwer es einem deutſchen
Beamten gemacht wird, ſeine Pflicht zu erfüllen. Die Rechte, auf
welche ſich die Herren immer berufen, ſind doch keineswegs ſo un-
zweifelhaft. Jn der Wiener Schlußakte ſind den Polen nur die
nationalen Einrichtungen zugeſtanden, welche die betreffende
Regierung ihnen zuzugeſtehen für angemeſſen hält.Dieſer Nachſatz wird immer ſorigetaſſen (Sehr wahr! rechts.)
Von Friedrich Wilhelm III. wird den Polen ihre Mutter-
ſprache nur neben der deutſchen gewährt. Mit den

echten haben die Herren doch auch Pflichten übernommen,
und da erinnere ich ſie nur an die Jahre 1831, 46, 1848, 49 und
63 (Hört, hört um Jhnen klar zu machen, ob Sie Jhre Pflicht
gethan haben. (Sehr richtig! Rechts.) Der vorliegende Antrag iſt
wieder ein Schritt zu dem Ziele der Widerherſtellung der polniſchen
Monarchie. Auch mit den Zuſtänden nach dem Erlaß von 1842
waren die Polen keineswegs einverſtanden, das beweiſen die De
batten 1859 und im Anfang der ſechsziger Jahre, wo man eben-
falls von Tyrannei und Barbarei ſprach wie heute. Wir ſind ja
gewöhnt in der Provinz von den Ultramontanen mit den Polen
angegriffen zu werden, aber wenn man ſich hier in einem deutſchen
Parlament die Unterſtützung antideutſcher Beſtrebungen zu Schulden
kommen läßt, ſo müßten alle Parteien einig ſein, ſolches Beginnen
zurückzuweiſen. Die meiſten Herren verkennen die Verhältniſſe in
Poſen, wenn ſie mit den Herren Polen hier im Hauſe verkehren,
ſo glauben ſie nicht recht an eine Agitation zu Gunſten eines pol
niſchen Reiches aber in der Provinz iſt man nicht im Zweifel, daß
es reiner und bitterer Ernſt iſt. Die Herren benutzen für ihre
Agitation immer die Momente, wo ſie meinen, daß die Regierung
ſich geſchwächt fühlt; heute glauben ſie, der Kulturkampf ſei wieder
im Anzuge. Jm Jabre 1806 führte die polniſche Regierung, trotz-

von der „unglückſeligen Bahn“, die ihm „Ruhe, Lebensfreuden
und Geſundheit koſte.

Richard zählte nur ſieben Jahre, als ſein Stiefvater im
blühenden Alter von 41 Jahren 1821 ſtarb dennoch iſt ſeine
Jugend in jeder Hinſicht von ihm beeinflußt. Durch die Ein
wirkung des Lebenden allerdings wohl ſchwerlich in merklichem
Grade, durch ſeine Anſchauungen aber um ſo mehr, durch ſeine
Jntereſſen, ſeine Gedanken kurz, durch ſeinen Geiſt, der in der
Familie kräftig fortlebte. Als äußerer Ausdruck eines Gefühls
davon mag es gelten, daß der Knabe bis zu ſeiner Konfirmation
den Familiennamen ſeines Stiefvaters führte auch die Schüler-
liſten der Kreuzſchule kennen ihn nur als „Richard Geyer“.

Auch nach dem Tode des Vaters Geyer hielt die Familie
eng zuſammen. Der älteſte Bruder, Albert Wagner, der ſpätere
Opernregiſſeur in Berlin und Vater der Sängerin Johanna
JachmannWagner, war freilich ſchon Sänger in Breslau. Die
übrigen Geſchwiſter aber lebten noch in Dresden. Roſalie Wag-
ner, die nachmalige Gattin der Profeſſors Marbach und hochge-
feierte Schauſpielerin in Leipzig, war „ſchön aufblühendes“ Mit-
glied des Hoftheaters. Luiſe, die ſpäter den Buchhändler F. Brock
haus heirathete, bereitete ſich im Studium für die Bühne vor,
Julius für das Goldſchmiedhandwerk, während Clara, die nach
malige Sängerin und Gattin des Säugers und Kaufmanns
Wolfram, und Ottilie als heranwachſende Mädchen noch im
Hauſe lebten. Von dieſen Kindern Wagner's lebt nur noch
Ottilie, die Wittwe des Orientaliſten Geheimrath Hermann
Brockhaus in Leipzig. Der eigentliche Spielkamerad des kleinen
Richard aber war Cäcilie, die Tochter Geyer's und der Mutter
des Komponiſten, zwei Jahre jünger als ihr Bruder und in
Freud und Leid die ſtete Genoſſin ſeiner Kindheit. „Wenn Du
Dich ſo einmal wieder an mich wendeſt,“ ſchreibt Wagner 1852
an ſie, „ſo fällt mir doch immer unwillkürlich unſere Jugendzeit
ein, wo wir zwei doch am meiſten zu einander gehörten: keine Er
innerung aus jener Zeit kommt mir, ohne daß Du mit darin ver-
flochten wärſt.“

Die Familie wohnte nach Geyer's Tode am Jüdenhofe, in
einem hohen Hauſe alter Bauart. Die älteſter Geſchwiſter hatten
bald gute Einnahmen Geyer's hinterlaſſene Bilder waren be

deutend im Werthe geſtiegen und eine königliche Penſion ſcheint
dazugekommen zu ſein. So war die Mutter Wagner's pekuniär

zwar nicht gerade glänzend aber doch auch nichts weniger als

dem ein Fünftel der Unterthanen Deutſche waren, v allgemein
den polniſchen Unterricht ein. Auch heute thun dies die Polen noch, wo
es ihnen n lich iſt. Jn dem Nachruf für einen katholiſchen
Geiſtlichen hieß es jüngſt, er ſei zwar aus Oberſchleſien, nicht deſto
weniger habe er die Kirche nie durch eine deutſche Predigt entweiht! Und
wie wird dann der arme rutheniſche Volksſtamm in Galizien von der

olniſchen Regierung behandelt? Er wird unterdrückt und ſeiner
ationalität beraubt, ſo verfahren die Polen, wo fie die Herr

ſchaft haben. Die P unſerer Polen können wir nicht mit der der
Deutſchen in Oeſterreich vergleichen, letztere find immer die treue-
ſten Anhänger der öſterreichiſchen Krone geweſen dazu find dieſe
eingewandert, jene angeſeſſen. Viele Deutſche, namentlich Weſt

reußen, find gezwungen worden, polniſche Namen mit ihren deut
chen zu verbinden, z. B. Stein von Kaminski, Roſenberg von

Gruszinski u. A. Auch hier im Hauſe haben wir deutſche
Namen, die poloniſirt ſind wie Szumann und Wolszlegier (Heiter
keit). Jch bin feſt darauf gefaßt, daß ich nach der heutigen De
batte wieder e angegriffen werde; man wird ſagen, ein zweiter
Hundt v. Hafften iſt erſtanden! Aber ſo lange ich die deutſche
Sprache angegriffen ſehe, werde ich ſtets dafür eintreten, ſo
ſage 3 noch einen Tropfen Blut in meinen Adern fühle! (Bei-
all rechts.)

Abg. Dr. Majunke ſpricht für den Antrag Stablewski, wo-
bei er ſich beſonders gegen die geſtrige Rede des Abgeordneten
Tiedemann wendet. Wenn ſich der deutſche Klerus im Lande nicht
wohl fühle, e liege das weſentlich daran, daß die Ausübung der
katholiſchen Religion beeinträchtigt werde. An aller beklagten Un-
zufriedenheit trage der Kulturkampf Schuld.

Abg. Seer(nat.lib. erklärt ſich den Antrag. Durch die Maß
regeln der Regierung werde die polniſche Sprache nicht beeinträch-
tigt. Die Mutterſprache bleibe unabhängig vom Schulunterricht.

Abg. Letocha tritt im Hinblick auf die oberſchleſiſchen Ver-
hältniſſe für den Antrag ein.

Abg. Graf Limburg-Stirum kann in der Haltung der
Regierung der polniſchen Bevölkerung gegenüber durchaus keinen
aggreſſiven Charakter erkennen. Bedauerlich ſei, daß der Führer
des Centrums ſo rückhaltlos die polniſchen Beſtrebungen unterſtütze.
Durch ſolches Vorgehen werde der, auch von e politiſchen
Freunden ſo ſehnlichſt herbeigeführte kirchliche Frieden ſchwerlich
gefördert werden. Er iſt ſowohl gegen den Antrag ſelbſt, wie auch
gegen die Ueberweiſung deſſelben an eine Commiſſion.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Es folgt eine lange Reihe
perſönlicher Bemerkungen und ein noch längeres Schlußwort des
Mitantragſtellers Abg Kantak.

Der Antrag des Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt auf kom-
miſſariſche Vorberathung wird zunächſt und ſodann der Haupt-
antrag der polniſchen Fraktion ſelbſt definitiv abgelehnt.
Für den Antrag Schorlemer ſtimmten auch wenige Konſervative
und Fortſchrittler, für den Hauptantrag nur Centrum und Polen.

Mehrere Berichte über Petitionen werden ohne Debatte
entgegengenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.
ungen und Petitionen.

Schluß gegen 4 Uhr.

StadtTheater.
Geſtern Abend eröffnete Frau Anna Schramm ihr für mehrere

Abende profjektirtes Gaſtſpiel und fand ein vollbeſetztes Haus vor,
das ſie bei ihrem Auftreten ſympathiſch begrüßte. Die Gaſtin hat
hier ſchon zum öfteren das Publikum durch ihren liebenswürdigen
Humor und die anmuthige Keckheit ihres Spiels erfreut, und ge
wann ſich auch geſtern raſch wieder die vollen Sympathien der
Zuhörer. Jhr Spiel übt durch die prächtige Natürlichkeit und die
Gewandtheit und Sicherheit der Künſtlerin einen eigenen Zauber
aus, ſo daß das vollſte Behagen über den Zuſchauer kommt, wenn
Fr. Anna Schramm die Beherrſcherin der Scene iſt. Dazu kommt
noch, daß ſie die ſeltene Kunſt verſteht, die witzigen Pointen mit
Geſchick hervorzuheben, ohne dieſe Abſicht durchfühlen zu laſſen und
man kann ſicher ſein, daß ſie ſich keine derſelben entgehen läßt.
Wir haben nur bedauert, daß ſie zu ihrem Debüt ein ſo wenig
anſprechendes Stück vor die Lampen gebracht hat, wie die geſtern
gegebene Poſſe „Die ſchöne Sünderin.“ Wir haben vergebens ſelbſt
nach dem landläufigen Poſſenwitz in dieſer Komödie geſucht, was
witzig daran war, hat die Darſtellung daraus gemacht und ſelbſt
das redlichſte Bemühen der darſtellenden Kräfte vermochte nicht
immer die Blößen des Stückes zu decken. Man hat ſich über Frau
Anna Schramm und Herrn Fender köſtlich amufirt, das übrige
ne genug verzeichnete Perſonal war in ziemlich unbedeuten-

en Rollen beſchäftigt. Die Rolle der Caroline gab Frau Schramm
allerdings reiche Gelegenheit, ihr Können zu entfalten und iſt ſomit
ein Zweck des Stückes erfüllt. Herr Fender ſpielte den Pantoffel-
helden Werner mit vielem Humor und ſekundirte der Gaſtin vor
trefflich. Die vorgetragenen Couplets zündeten ſehr und erforder-
ten manchen da capo-Vers. Frl. Unger entledigte ſich ihrer wenig
dankbaren Aufgabe nach beſten Kräften und ſang wie immer aller-
liebſt. Herr Zeisler ſtellte ſeinen Roué v. Wildungen recht decent
dar und minderte ſo das Unſympathiſche der Rolle möglichſt herab.
Herr Burg als Hans von Gräwitz und Frl. Rahlke als Bianca
waren recht gut und Herr Leichert hatte den Theaterdirektor mit
einer netten Maske ausgeſtattet.

Heute, Freitag, werden wir Gelegenheit haben Frau Anna
Schramm in einer bekannten Poſſe „Durchgegangene Weiber“ zu
ſehen und den Glanzpunkt wird die Sonnabendvorſtellung bilden,
an welchem Abend 3 einactige Stücke zur Aufführung gelangen,
die den Ruhm der feſchen Soubrette begründet haben. Von der
auf den 17. h. verlegten officiellen Feier des Geburtstages unſeres

TagesOrdnung: Wahlprüf-
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ärmlich geſtellt. Jhre Wohnung hatte Geyer kurz vor ſeinem
Tode noch geſchmackvoll neu eingerichtet ſie verſammelte, als die
erſte Zeit der tiefen Trauer vorüber war, wieder wie früher einen
guten Theil der beſten Dresdener Geſellſchaft in ihren Räumen.
Und alle Kinder waren ihren Eltern zu ähnlich, als daß ſie nicht
eingeſehen hätten, daß der Ernſt des Lebens bei ſeinem täglichen
Genuſſe eine gute Doſis Humor als Würze recht wohl vertragen
kann. Wo aber Diſſonanzen zwiſchen den Einzelnen auftauchten,
da webte ſie der Geiſt Geyer's immer wieder zur Harmonie zu
ſammen. Denn gegen ſein Andenken gab es keinen Widerſtreit,
und ſeine Anſchauungen kannten ja die Aelteren gut genug um
zu wiſſen wie er gedacht und geurtheilt haben würde. Jm
Sommer ging man ins Bad oder ſonſt irgendwo aufs Land. Die
Kinder wurden nach damaliger Sitte ziemlich knapp gehalten.
Richard war ein zarter blaſſer, ſchmächtiger Geſell, aber doch
ſchon wild genug „er läßt alle Tage einen Hoſenboden auf
dem Zaun“, klagt ſein Vater in einem Briefe. Viel Charakteri-
ſtiſches iſt aus jener Zeit natürlich nicht zu melden. Aus der
Thatſache wenigſtens, daß der Junge einmal ſeiner Neigung zu
„etwas Gutem“ zu genügen, ſeine Taſchen mit heißen Koteletten
vollpfropfte, und ſie erſt hergab, als ſie ihm gar zu ſehr auf dem
Leibe nicht auf der Seele brannten, wie daraus, daß er bei
ſeinen Beſorgungen beim Kaufmann Klepperbein ſeinen Auftrag
ob der Roſinen zu vergeſſen pflegte, wird wohl auch die philolo-
giſchſte Spürſinnigkeit nichts ſpezifiſch „Wagneriſches“ entdecken
können. Ebenſowenig daraus daß er einmal einem Hunde, der
ihm einen Knochen geſtohlen, durch die Stadt bis auf den Markt
nachlief, bei welcher Gelegenheit übrigens er von einem Pferdehuf
jenen Stoß vor die Bruſt erhielt für deſſen Folgen man lange
beſorgt war.

Sehen wir ein paar Jahre ſpäter zu. Richard iſt bereits
würdiger Kreuzſchüler und treibt amo und timeo, daneben aber
ſehr viele Allotria. An ſeinen Mitſchülern findet er, ſo ſehr er
Anfangs für ihre Freundſchaft ſchwärmt mit der Zeit immer
weniger Geſchmack (wir werden ſehen warum), deſto mehr aber
an der kleinen Cäcilie, der „Cile“, dem „niedlichen dunkelhaarigen“
Mädchen, das ihn abgöttiſch verehrt und alle ſeine Narrheiten
für Ausgeburten der Weisheit hält. Mit ihr iſt er immer zu
ſammen wenn er ob auch nur nach ſeiner Anſicht „Zeit
hat“, mit ihr brütet er ſeine Pläne aus mit ihr läuft er umher

letzteres freilich nicht, ohne in ſeinem Mannesſtolz das Gefühl

Kaiſers bedingt, wird ein Prolog, von Frl. Winkler seſprohen,
vorauf gehen und hoffen wir, daß Gaſt wie Publikum gleich be
friedigt auf dieſe Tage zurückſehen können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz Sachſen 15. März. (Verein fürWetkerkunde.) Nach einer an die Vorſtände der Zwei ken

des landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen“
erichteten Einladung wird die 3. Generalverſammlung des
ereins für land wirthſchaftliche Wetterkunde am 8.

April c. Nachmittags 3 Uhr) im Nebenſaale der ſtädtiſchen
e zu Magdeburg ſtattfinden. Die Vereine haben

evollmächtigte Delegirte zu ſenden. Auf der Tagesordnung ſtehen
folgende Punkte: 1) Allgemeine Jahresüberſicht (Ref. Herr Reg.
Rath v. Hauſen) 2) Stand der Beobachtungen und wiſſenſchaft
lichen Ausbeute aus denſelben im Jahre (Ref. Herr Dr.
Aßmann); 3) Rechnungslegung und Aufſtellung des Etats für
1883-—84 (Ref. Herr Schatzmeiſter Schul ze); 4) Berathung und
Beſchlußfafſung über die Fortführung des Vereins oder über deſſen
Auflöſung. Bezüglich des letzten Punktes dürften unſere land-
wirthſchaftlichen Vereine gewiß Sorge tragen, daß die ſegensreiche
Einrichtung der Magdeburger Wetterwarte fortbeſtehen bleibt, zu
mal dem Vereine inzwiſchen auch ſeitens des landwirthſchaftlichen
Centralvereins unſerer Provinz Sachſen eine Subvention von 2000
Mark gewährt worden iſt; eine weitere Beihülfe aus Staatsmitteln
ſteht in Ausſicht.

N. Lützen 15 März. e den Veehetag Abe Land
wirthſchaftlicher Verein.) Mit dem Dienstag Abend ſtattge-
habten Vortrag des Diakonus Roſenthal: „Sitten und Gebräuche
bei Taufe, Confirmationen und Trauung“ iſt der i Vor
tragscyclus des Guſtav AdolfVereins geſchloſſen. Außer dem Ge-
nannten haben geſprochen Paſtor Dr. Suppe aus Leipzig über
Toleranz und das Toleranzpatent Joſephs II., re D. He
ring aus Halle über das Deutſche Bürgerthum im Mittelalter,
Archidiakonus Allihn aus Weißenfels über Lichtquellen. Durch
Veranlaſſung eines Abonnements auf die Vorträge iſt dem Verein
eine Einnahme von 220 Mark erwachſen. Eine weitere beſondere
und beträchtliche Einnahme von c. 300 M. hat derſelbe gehabt durch
Verkauf der Feſtſchriften: „Zur Guſtav Adolf-Jubelfeier. Ein Ju-
biläumswort“ und „Zur Erinnerung an die Guſtav-Adolf-Jubel-
feier“. Der hieſige land wirthſchaftliche Verein hielt geſtern eine
Verſammlung ab, in welcher Lehrer Franke aus Oetzſch ein Referat
hielt über Dürfeld's Schrift: „Die Saatkartoffel“. Während der
Verſammlung waren die vom Verein verſuchsweiſe angebauten 5)
Kartoffelſorten ausgeſtellt.

y Eisleben, 16. März. (Wegen Uebertretung der Sonn-
tags-Polizeiverordnung) hatte bekanntlich vor längerer Zeit
der Kaufmann Herr O. Schauſeil hier vor dem Schöffengericht ge
ſtanden die Verhandlung war jedoch nicht zum Abſchluß gekommen,
ſondern auf längere Zeit vertagt worden. Dieſer Beſchluß wurde
jedoch ſpäter abgeändert und zwar dahin, daß der Termin auf den
15. März anberaumt wurde, in welchem zugleich Here Kaufmann

ockemeyer wegen derſelben Uebertretung vor den Schranken ſtand.
Die geſtrige Verhandlung nun vor dem Schöffengerichte endigte mit
der Freiſprechung der Angeklagten.

Serhitz bei Brehna, 13. März. (Einbruchsdiebſtahl.)
Jn der vergangenen Nacht iſt im Hanſe des Schankwirths Gottlob
Bachmann hierſelbſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Der
Dieb iſt, nachdem er in eine der Fenſterſcheiben, vermuthlich mit
telſt eines Glaſerdiamants, ein Stück, ohnegefähr 4 Zoll im Qua-
drat, ausgeſchnitten und demnächſt das Fenſter von innen geöffnet
hatte, durch daſſelbe in die Gaſtſtube eingeſtiegen und hat aus der
Nebenſtube 1 Ueberzieher, ſchwarzblau, von geripptem Zeuge und
mit ſeidenem Zeuge gefüttert und mit einem Sammetkragen ver-
ſehen 1. Paar rindlederne Halbſtiefeln, neu beſetzt und die Abſätze
mit Eiſen beſchlagen, 1 Paar braune wollene Strumpfſocken, 1
Paar ſchwarze wollene Fingerhandſchuhe, 1 leinenes rothes Taſchen
tuch, 5 Briefmarken à 10 Pf. und 15 Mark baares Geld in Nickel
und Kupfermünzſtücken entwendet. Der Verdacht ruht auf einem
Fleiſchergeſellen, welcher geſtern Nachmittag in der Bachmannſchen
Schankſtube anweſend geweſend iſt und ſich dadurch verdächtig ge-
macht hat, daß er über die Wohnungsräume und die darin befindlichen Gegenſtände und insbeſondere, ob in dem neben der Geſie

befindlichen Zimmer Betten ſtänden, Erkundigungen eingezogen hat.
Derſelbe war mittlerer Statur, ſchlank, etwa 26 Jahre alt und mit
einem braunen Rocke, langen Hoſe und einer ſchwatz-
ſeidenen Mütze bekleidet. Vor dem Ankaufe der geſtohlenen Sachen
wird gewarnt.

T Naumburg, 15. März. (Ein Fall ſeltener Art) ſpielte
ſich geſtern vor unſerer Polizei ab. Es wurden nämlich 2 Perſonen,
eine Dienſtmagd und ein Fleiſchergeſelle, beide aus Weißenfels, we
n Verdachtes des Diebſtahls verhaftet und es ſtellte ſich bei ihrem

erhör heraus, daß die Dienſtmagd ihrer Herrſchaft in Weißenfels
ſeit einem Jahre fortgeſetzt Diebſtähle an der Ladenkaſſe mittelſt
Nachſchlüſſels zugefügt hat und daß die geſtohlene Summe gegen
500 Mark beträgt. Der Polzei fielen noch etwa 350 Mark in die
Hände. Der Fleiſchergeſelle ſpielte die Rolle eines Mitwiſſers, der
unter dem Vorgeben, die Diebin heirathen zu wollen, vorläufig bis
zur Trennung ſeiner noch beſtehenden Ehe ein herrliches Leben zu
führen verſucht hat. Man glaubt, daß auch hieſige Einwohner in
die Unterſuchung verwickelt werden. Das Eigenthümliche aber an
der Sache iſt darin zu finden, daß der Beſtohlene von den ihm zu
gefügten Diebſtählen nichts weiß oder doch nur ſchwache Vermuth-

ungen hegt und ſich jedenfalls freuen wird plötzlich obigen Betrag
zurück zu empfangeu.

einiger Herablaſſung verleugnen zu können. „Cile, lauf weg, da
kommen Jungens“, ruft er ihr mitunter zu, „ſehen die dich mit
mir, ſo nennen ſie mich Mädelpips!“ Und Cile war ſo gut ge
zogen, daß ſie dann wie der Wind verſchwand.

Daheim hauſten die beiden Kinder im gleichen engen Stübchen.
Am Tage wartete das eine vorn am Fenſter, bis das andere aus
der Schule kam, Nachts hatten ſie beide von einander zu leiden,
denn beide ſchliefen als ſtets aufgeregte Kinder ſehr unruhig. Vor
dem Alleinſein im Dunklen hatten ſie überhaupt einen heiligen
Reſpekt: Richard ſah in allen Winkeln Geſpenſter. Beſonders
an der hohen, dunklen Treppe zur Wohnung hinauf ſoll der Knabe
durchaus kein Gefallen gefunden haben kam er erſt Abends nach
Hauſe, ſo ſuchte er trotz allen Verbots durch Klingeln ein Mädchen

mit Licht herunterzulocken. „Ach Gott, ich habe ja nur ſo daran
geſpielt, und da hat das dumme Ding geklingelt,“ fagte er einmal,

als er wieder deshalb ausgeſcholten wurde. Sonfſt freilich
klingelte das dumme Ding nur, wenn man ſich mit aller Wucht
an ſein verroſtetes Eiſen hing. Einmal hatten ſich die Zwei ver
ſpätet und mußten noch im Dunkeln von Blaſewitz zur Stadt
pilgern. Hu da ging's an den Kirchhöfen vorbei! Guter
Rath war theuer, aber, als ein Wagen vorbeifuhr, doch zu haben.
Sie riefen ihn an: Geld hätten ſie nicht, aber ſie ſeien ja auch
nicht ſchwer. Der Mann hatte ein Einſehen, und nun war Richard
ſtolz: „Siehſt Du, Cile, ſiehſt du, da iſt nun der Kirchhof mit den
Geiſtern, aber ätſch nun können ſie uns nicht kriegen!“

Als Cile eines Tages ihr neues Kleid, das aus einem alten
der Schweſter gefertigt war, ſeufzend betrachtete, weil es ihr gar
zu ſehr zu glänzen ſchien, ſagte der Bruder bewundernd: „Höre
Du, das laß gut ſein, da drauf können wir ſchlittern, ohne 'runter
zu gehen.“ Andererſeits war's mit dem Weinen Richard's zwar
ſehr, ſehr oft er heulte Thränen „wie die Bierflaſchen“ nach
Mama Geyer's Ausdruck aber doch nicht immer ganz heiliger
Ernſt: er ſoll vielmehr deren Verwendbarkeit zur Durchſetzung
ſeines Willens frühzeitig erkannt haben. Zog es ihn z. B. ins
Theater, wo er hinter den Couliſſen zuſehen durfte, und gingen
ſeine Anſichten darüber, ob dieſes oder die Schularbeiten wichtiger
ſeien, mit denen ſeiner Mutter auseinander, ſo ſetzte er ſich mit
aufgeſtemmten Armen hin, zählte die Zeit nach: „Jetzt iſt nun das
dran jetzt das jetzt das“ und ſchluchzte dabei, als ob ihm
die Gurgel ſpränge, während er doch der Cäcilie verſtohlen zu
lächelte. Er erreichte ſchon damals meiſt, was er wollte.
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g. Bitterfeld, 15. März. (Der VerwaltungsBericht)
des hieſigen Magiſtrats pro 1881/1882 zeigt, daß unſere Stadt
gegenwärtig nahezu an 7000 Einwohner hat. Der Schuldbetrag
derſelben beläuft ſich auf M. 48702; das Schulweſen hat Mark
18254,63, das Armenweſen M. 4024,59 Zuſchuß erfordert.

g. Zeitz, 15. März. (Unglücksfall.) Geſtern Abend hat
ch ein junges Mädchen von dem letzten aus Weißenfels nach

hier kommenden Zuge kurz vor Zeitz (Thiergarten) überfahrenlaſſen. Der Kopf war buchſtäblich vom Rumpfe getrennt und der

Tod natürlich ſofort eingetreten. Die Unglückliche wurde als die
unverehelichte Emilie Schmidt aus Aue recognoscirt. Ueber dieBeweggründe zu dieſem ſchauerlichen Entſchluſſe iſt nichts bekannt.

Kloſter Roßleben, 15. März. (Plötzlicher Todes
fall. Heute Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr verſchied
in Folge eines Schlaganfalles plötzlich der hochgeach
tete Rector unſerer Kloſterſchule, Herr Profeſſor Pr.
Wentrup.

W Alsleben, 16. März. (FeuerwehrStiftungsfeſt.)
Unſere Feuerwehr feierte am geſtrigen Tage ihr 10jähriges Stif
tungs feſt. Von auswärtigen Vereinen hatten dazu Deputationen
entſendet: Mansfeld, Bernburg, Halle und Könnern, letz
terer eine ſolche von 31 Mitgliedern. Nachdem die Gäſte Nachmit-
tags im Rathskeller empfangen waren, fand ein Aufzug nach dem
Schießplatze ſtatt, wo unſere Feuerwehr bei heftigem Schneege-
ſtöber mehrere Exercitien ſehr exakt ausführte. Ein hierauf ſtatt
findendes Concert vereinigte die Feſttheilnehmer im Gaſthofe r
Poſt. Für den Abend war in der Centralhalle eine theatraliſche
Aufführung arrangirt, welcher ſich ein Ball anſchloß, der ugleich
das Feſt beendete. Die Mehrzahl der Gäſte verließ erſt nach Mitter
nacht unſere Stadt.

(D Oſterburg, 15. März. plkEs fall Diebſtahl.
Niedliche „Bezahmung eines Widerſpenſtigen“. Selbſt
mord.) Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Brunau und Beeſe wurde
geſtern der Arbeiter Joachim Ahrens von einem Kieszuge überfahren
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſchied. Die ange
ſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß Ahrens von dem kaum
noch in Bewegung befindlichen Zuge hat herabſpringen wollen, hier-
bei zu Fall kam und von den Rädern erfaßt wurde. Das Ver
ſchulden an dem Unglück trifft alſo einzig und allein den Verſtor-
benen ſelbſt. Jn Holzhauſen hatte bei einer Tanzmuſik ein Hand
werksburſche einen Rock geſtohlen, war dabei jedoch ertappt und ins
Amtsgefängniß gebracht worden. Jn ſeiner Zelle verbarrikadirte er
die Thür mit ſeiner Schlafpritſche und ſchlug darauf alle Fenſter
ein, ſelbſt die eiſernen Gitter wußte der Wütherich herauszubrechen
und ſchlug mit dieſen um ſich. Der Amtsvorſteher kam auf einen
ſchneidigen Einfall, deſſen Ausführung vortrefflich wirkte. Es wurde
die Dorfſpritze aufgefahren und nun wurde der kalte Strahl
ſo lange auf den ſchlimmen Burſchen gerichtet. bis er vollkommen
zahm geworden war. Nachdem er dann gebunden worden, lud man
ihn auf eine Schiebekarre und fuhr ihn nach Bismark ins Amts
gerichts Gefängniß. Jn Havelberg hat ſich der Rechtsanwalt
und Notar F. in ſeiner Wohnung erhängt. Die Veranlaſſung zu
dieſer unglückſeligen That dürfte eine am Sonnabend Vormittag
nach ihm anvertrauten Geldern ſtattgehabte Hausſuchung ſein, welche
das Vorhandenſein derſelben nicht ergeben hat.

D Seehauſen i. A., 14. März. (Ermittelung eines
Diebes. Bau eines neuen Rathhauſes. Epidemie.) Am
Montag gelang es der hieſigen Polizei, den Dieb der in voriger
Woche in Gr. Schwechten geſtohlenen Werthpapiere im Betrage von
1500 M. zu faſſen und dingfeſt zu machen. Am Nachmittage des
qu. Tages traten nämlich in den Laden des Kaufmanns P. zwei
fremde Männer, ihrem Ausſehen nach dem Arbeiterſtande angehörig,
um einige Kleidungsſtücke einzukaufen. Sie gaben mehrere erſt nach
längerer Zeit fällige Coupons in Zahlung doch das ängſtliche Be
nehmen ſowohl, wie auch die vollſtändige Unkenntniß, welche die
Käufer bei dieſer Gelegenheit verriethen, veranlafſten den Kaufmann
P. zu der Frage, woher ſie die Werthpapiere hätten. Als ihm zur
Antwort würde, daß ſie dieſelben gefunden, rieth er ihnen, ſofort
der Polizeibehörde von dieſem Funde Anzeige zu machen. Die
Fremden entfernten ſich, gingen jedoch nicht nach der Polizei, ſon-
dern wandten ſich dem Thore zu. Da ſetzte der Kauſmann P. den
in der Nähe befindlichen Polizeiſergeanten H. von dem Vorfall in
Kenntniß und dieſer hatte nichts Eiligeres zu thun, als die beiden
Männer zu verfolgen. Nach mancherlei Kreuz und Querzügen ge-
lang es ihm auch, die Flüchtlinge zu faſſen und feſtzunehmen. Beim
Verhör ergab es ſich, daß der eine von ihnen, ein gewiſſer Neumann
aus Berge, ein Deſerteur zugleich, die Werthpapiere in Höhe von
1500 M. in voriger Woche dem Ackermann Scheel in Gr. Schwech
ten geſtohlen. Jn Folge dieſes Geſtändniſſes wurde er ſofort in
Haft genommen, während ſein Begleiter als unverdächtig entlaſſen
wurde. Jm Laufe des Sommers wird unſere Stadt durch den
Bau eines neuen Rathhauſes eine neue Zierde erhalten. Das-
ſelbe wird an Stelle des alten Polizeigefängnißgebäudes in der Nähe
der Kirche im Renaiſſanceſtyl erbaut, werden und außer dem hohen
Souterrain zwei Etagen erhalten. Die erſte Etage wird die Woh
nung des Bürgermeiſters und die Kaſſe mit den feuerfeſten
Kaſſengewölben, und die zweite Etage die Magiſtratsbureaus und
zwei Sitzungsſäle (einen großen und einen kleineren) in ſich faſſen.
Die Ausführung des Baues ſoll einem Bauführer aus Berlin unter
Oberleitung des Königl. Kreisbauinſpectors Gerlhoff in Oſterburg
übertragen we rden. Nach dem Entwurf werden ſich die Koſten auf
60,000 M. belaufen. Seit Kurzem tritt hier und in der Umgegend
die Diphtheritis wieder auf. Jn dem Dorfe Neukirchen iſt des
wegen die Schule bereits bis auf Weiteres geſchloſſen.

Aus dem Elbthal, 15. März. (Schneeſtürme.) Ungleich
heftiger und andauernder als hier im Elbthale hat der letzte Schnee
ſturm im oberen Erzgebirge getobt. Schneewehen bis zu 2“ Meter
Höhe ſind gar keine Seltenheit. Es iſt vorgekommen, daß Geſchirr-
führer mit ihren Schlitten ſo im Schnee ſtecken geblieben find, daß
ſie das Gefährt ſtehen und momentan vollends verſchneien ließen,
um nur die Zugthiere in den Stall zurückzubringen. Jn manchen
Waldvierteln find die aufbereiteten Hölzer buchſtäblich verſchneit und
von einer Abfuhr derſelben kann vor der Hand gar nicht die Rede
ſein. Da auchauf dem Vöhmerwald, Rieſen und Jſergebirge, ſowie auf
den böhmiſchen Mittelgebirgen ſeit dem 12. März ebenfalls viel
Schnee gefallen, ſo könnte bei plötzlich eintretendem Thauwetter mit
Regen faſt eine Kataſtrophe wie Ende März 1845 zu befürchten ſein.

S Nordhauſen, 15. März. (Verſchiedenes.) Geſtern iſt
eine hieſige Wittwe, die ein offenes Ladengeſchäft hatte, von hier
verſchwunden. Dem Vernehmen nach ſoll dieſelbe in letzter Zeit
mehrfach Waaren unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen bezogen
haben. Nächſten Dienſtag ſteht Schlußtermin an in dem Con-
curſe über das Vermögen der Spar und Creditbank Grimm u. Co.
Zur Vertheilung ſind noch 4809 Mark verfügbar, während die noch
unberichtigten Forderungen der Gläubiger 47,616 M. betragen.

Die Herren Kreisbaumeiſter Kämmerer und Baugewerksmeiſter
Becker haben mit heutigem Tage hier ein „Büreau für Technik,
Architektur und BauAusführungen“ errichtet. Jn der Volks-
küche hier ſind vom Tage der Eröffnung, 11. Januar, bis 12.
März 13161 Portionen Eſſen ausgegeben, davon wurden 6962 in
das Haus geholt und 6234 im Locale verzehrt.

S Nordhauſen, 15. März. (Schwurgericht.) Die heutige
Sitzung nahm nur 2 Stunden in Anſpruch. Am 4. November
1876 hatte der Zimmermann Andreas Hunold aus Beuren im
Kreiſe Worbis, der damals in Magdeburg arbeitete, vor dem Stadt-
und Kreisgericht zu Magdeburg den Manifeſtationseid geleiſtet.
Später ſtellte ſich heraus, daß er eine ausſtehende Forderung nicht
in das überreichte Vermögensverzeichniß mit aufgenommen gehabt
M Es wurde deshalb am 18. Februar 1882 gegen Hunold die

nklage wegen Meineids erhoben. Jn der Schwurgerichtsſitzung vom
19. April 1882 gab Hunold an, daß er bereits vor Ableiſtung jenes
Eides die betreffende Forderung an ſeine Ehefrau abgetreten habe
und erbot ſich, das Vertragsdocument vorzuiegen. Der Termin
wurde daher vertagt und von Neuem auf den 26. Oktober 1882 an
geſetzt. An dieſem Tage war aber d.e Wahl zum Abgeordneten-
hauſe, es erfolgte deshalb die Aufhebung des Termins. Heute ſtand
nun zum dritten Mal in dieſer Sache Schwurgerichtstermin an.
Hunold producirte die Urkunde und wurde auf Antrag der Staats
anwaltſchaft freigeſprochen, auch dem Staate die Verpflichtung auf-
erlegt, Hunold die erwachſenen nothwendigen Auslagen zu erſtatten.
en hat derſelbe drei Monate Unterſuchungshaft zu verbüßen
gehabt.
-aee- Nordhauſen, 15. März. (Noch ein Raubmord. Von
Holzminden trifft hier ſoeben die Nachricht ein, daß der dort in
Haft befindliche Raubmörder Jlle noch einen Raubmord begangen
at und zwar in der Nacht vom 24. bis zum 25. Juni vorigen
ahres im Lippeſchen an dem Cigarrenmacher Hartjens aus Bremen.

Derſelbe iſt am 25. Juni früh mit durchſchnittenem Halſe und
w igenſcheinlich beraubt in der Nähe von Salzuffeln aufgefunden

worden. Der Verdacht fiel ſogleich auf den Wandergenoſſen des Er
mordeten, welcher in einer Wirthſchaft in Schötmar zuletzt geſehen
worden war. Die diesbezüglichen Recherchen führten damals zu
keinem Reſultate; als jedoch f. von der Staatsanwaltſchaft zu
Ho zminden das Signalement Jlles veröffentlicht worden war, fiel
dem Conditorgehülfen Dube, der damals beide zuſammen geſehen
hatte, die Aehnlichkeit des in jenem Steckbrief gekennzeichneten mit
dem damaligen Begleiter des Kertteg auf. Er begab ſich nach
Holzminden und bezeichnete unter fünf ihm vorgeführten Jnſaſſen
des dortigen Gefängniſſes ſofort den Jlle als damaligen Begleiter
des Hartſens. Ferner hat er den von Jlle bisher getragenen und in
Hannover vertauſchten Rock und Hut ſofort als ſeiner Zeit von ihm
bei Hartjens geſehen wiedererkannt. Jlle leugnet trotzdem noch,
doch ſind noch fernere ſchwerwiegende Jndicien dafür vorhanden,
daß er auch den Mord an Hartjfens, vielleicht noch mehrere Schand-
thaten begangen hat.

Aus Thüringen, 15. März. (Schneefall.) Reiſende,
die heute aus den Gebieten des Thüringer Waldes zurückgekehrt ſind,
berichten, daß dort der Schnee 2—-3 Fuß hoch liegt und zwar iſt
dies der Fall ſowohl in den Schwarzburgiſchen, Reußiſchen und
Weimariſchen Ländern, wie in den Meiningenſchen und Gothaiſchen
Gebieten. Die Communication iſt daſelbſt vielfach unterbrochen;
alle Poſtfuhrwerke im Thüringer Walde bleiben vollkommen im
Schnee ſtecken im Tambaächer Grunde war plötzlich manche Hütte
eingeſchneit, ſo daß ſich die Bewohner herausſchaufeln mußten Ueber
das Gebirge iſt nicht ohne Bahnpflug zu kommen, der täglich in
Action tritt; auch Waldbruch ſteht wegen der großen Schneelaſt
zu befürchten. Bei Saalfeld und Schleiz iſt die Saale be
reits zugefroren. Beim Eintritt plötzlichen Thauwetters ſind
daher abermals Ueberſchwemmungen zu befürchten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Königliche Akademie der Künſte zu Berlin hat

durch die im Januar d. J. ſtatutenmäßig vollzogenen Wahlen zu
ordentlichen Mitgliedern gewählt: 1) den Maler Profeſſor Karl
Guſſow zu Berlin, 2) den Bildhauer Profeſſor A. Calandrelli
zu Berlin, 3) den Architekten H. Kayſer zu Berlin, 4) den Archi
tekten Profeſſor Joh. Otzen zu Berlin, 5) den Kupferſtecher G.
Eilers zu Berlin, 6) den Maler Fritz Auguſt Kaulbach zu
München, 7) den Maler Lehnbach zu München, 8) den Kompo-
niſten H. Volkmann zu Peſt. Dieſe Wahlen haben die Be
ſtätigung des Unterrichtsminiſters r

Ein in Hamburg lebender Sohn Theodor Wachtel's,
bis jetzt Juwelier, wird dem „B. Fr. Bl.“ zufolge, gleichfalls zum
Tenoriſten ausgebildet. Die Stimme ſoll eine klangvolle und
umfangreiche ſein. Der neue „Stern“ wird demnächſt am Ham-
burger Stadttheater auftreten.

Wien, 16. März. Anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums
Laroche's als Mitglied des Hofburgtheaters wurde demſelden heute
ſeitens der Generalintendanz und des Hofburgtheaters eine pracht-
voll ausgeſtattete Adreſſe überreicht. Auch aus dem Kreiſe ſeiner
Freunde gingen dem greiſen Künſtler auf brieflichem und telegra-
phiſchem Wege zahlreiche Gratulationen zu.

Theater.
Paul Heyſe's neueſtes Stück, ſein modernes auf der

Jnſel Sylt ſpielendes Drama „Das Recht des Stärkeren“, iſt zur
Aufführung am königlichen Schauſpielhauſe angenommen und wird
im Herbſt in Scene gehen, wahrſcheinlich bei Anweſenheit des
Dichters.

Meteorologie und Theaterkritik. Jn einem weit-
verbreiteten deutſchen Blatte, das ſeine eigene Wetterwarte hat,
finden wir in einer Beſprechung der Treptow'ſchen Poſſe „20 000 Mark
Belohnung“ was folgt: Berichten wir zuerſt, daß die Poſſe wenig
mehr als die Abonnenten ins Haus gerufen hatte, bei der kleinen
Zuhörerſchaar aber der freundlichſten Aufnahme begegnete. Der
Beifall ſteigerte ſich ſtellenweiſe, z. B. am Schluß des zweiten und
dritten Aktes zur höchſten Nummer der zwölftheiligen Windſkala.“

Vermiſchtes.
[Der galante Kanzler.) Wir haben ſchon erwähnt, daß

im Herzen des Fürſten Gortſchakoff das Feuer der Liebesleiden-
ſchaft auch in den letzten Lebensjahren noch munter glühte. Dem
„Wiener Tagebl.“ wird ein Vorkommniß berichtet, welches unſere
Behauptung beſtätigt. Jm Jahre 1881, ſe ſchreibt der Bericht
erſtatter, verweilte ich in BadenBaden. Beim Diner war mir
eine Dame aufgefallen, ſowohl durch ihre herrliche Figur, als
auch durch ihre impoſante Schönheit. Was mich aber am meiſten
anzog, waren ihre faszinirenden ſchwarzen Augen von eigenthüm-
lichem Glanze, welche wohl geeignet waren, Männerherzen in
Glut zu verſetzen. Des Abends begegnete ich dieſer intereſſanten
Erſcheinung wieder bei der Kurmuſik im Parke und ich konnte
mich nicht enthalten, derſelben in angemeſſener Entfernung zu
folgen. Nachdem ſie eine kurze Zeit am allgemeinen Korſo theil
genommen, zog ſie ſich in eine abgelegene Partie des Parkes zurück,
jetzt erſt bemerkte ich, daß ſie von einem alten Herrn, deſſen mar-
kirte Züge mir auffielen, gefolgt wurde. Die Dame ging ſehr
langſam, ſonſt wäre es dem Greiſe eben nicht möglich geweſen,
ihr zu folgen. Jn einer dunklen Allee ließ ſich die Dame auf
einer Bank nieder. Der Greis näherte ſich ihr langſam und ließ
ſich dann raſch an ihrer Seite nieder. Angeregt von dem ſeltſamen
Bilde, wurde ich zum Lauſcher und Zeugen einer Liebesſzene.
Mit glühenden Worten gab der jugendliche Alte ſeiner Leiden
ſchaft Ausdruck, während die Dame ziemlich kühl blieb und ſeinen
Worten nur mit jenem aufmerkſamen Intereſſe folgte, welches
man etwa einer ſpannenden Szene in einer franzöſiſchen Effekt-
komödie entgegenzubringen pflegt. Die Dame war Modme. Annie
Manngfield, welche ſeinerzeit in einer amerikaniſchen Senſations
affaire eine Hauptrolle ſpielte. (Jhretwegen wurde bekanntlich
der Millionär, ſogenannte Erie-König, Fiſk von einem gewiſſen
Mr. Stokes aus Eiferſucht erſchoſſen.) Der alte Herr war
Gortſchakoff.

(Eine ſingende Fracht) Der Dampfer „Tintern
Abbey“ hat ſoeben die Themſe verlaſſen und auf ſeiner Fahrt nach
NeuSeeland eine Ladung von 1203 Vögeln aufgenommen.
Darunter befinden ſich: 100 Meiſen, 100 Rothkelchen, 100
Spatzen, 140 Hänflinge, 160 Finken, 170 Goldammern, 100
Stieglitze und 110 Rebhühner. Es geſchah dies über Anſuchen
der Landwirthe in NeuSeeland, deren Ernten faſt alljährlich in
Ermanglung von ſchützenden, inſektenfreſſenden Vögeln zerſtört
worden.

[Beethoven's „Fidelio“.] Eine wenig gekannte Anecdote
über Beethoven wird in der Revue Artistique von Brüſſel er-
zählt: Pasr hatte ſeine Oper Léonore in Wien zur Aufführung
gebracht, welche ein Sujet enthielt, das Bouilly zuerſt bearbeitet
hatte, und welches nachträglich zu Fidelio diente. Beethoven hatte
der Pasr'ſchen Aufführung beizewohnt. Beim Verlaſſen des
Theaters begegnet er dem Autor, ſchüttelte ihm die Hand, und
ſagt ihm mit ſeiner gewohnten Gradheit: „Jhre Oper gefällt
mir ſehr gut; ich habe Luſt, ſie in Muſik zu ſetzen.“ So ent
ſtand Fidelio.

[Nach achtzehn Jahren entdeckte Mörder Am
16. März des Jahres 1864 wurde der herrſchaftliche Jäger
Johann Janauſchek aus Leſſonitz, Vater von drei Kindern, im
dortigen herrſchaſtlichen Thiergarten, von unbekannten Thätern
ermordet, aufgefunden. Die Nachforſchungen nach den Mördern
blieben erfolglos. Am 1. April 1882 wurde der Gendarmerie-
Poſtenführer Anton Veith von Hrottowitz nach Leſſonitz verſetzt.
Seit dieſer Zeit forſchte der neue Poſtenkommandant, der den noch
unaufgeklärten Fall in ſeinen Vormerkungen fand, nach den
Thätern, welche ſeiner Zeit den Jäger Janauſchek ermordet hatten,

den Perſonen des Häuslers Franz Trojan aus Jakobau, des
Ferdinand Buchal und Wenzel Rupetz aus Leſſonitz zu eruiren.
Nachdem dieſelben das Geſtändniß des damals vollbrachten Mordes
nochmals auf dem Thatorte mit allen Einzelheiten wiederholt
hatten, wurden ſie in Haft genommen.

(Eine wenig bekannte Beethoven-Anekdote) wird
in der „Revue Artiſtique“ von Brüſſel erzählt: Pasr hatte ſeine
Oper „Léonore“ in Wien zur Aufführung gebracht, welche eine
Fabel enthi lt, die Bouilly zuerſt bearbeitet hatte und welche nach
träglich für den „Fidelio“ diente. Beethoven hatte der Par
ſchen Anfführung beigewohnt. Bei Verlaſſen des Theaters be
gegnete er den Autor, ſchüttelte ihm die Hand und ſagte ihm mit
ſeiner gewohnten Gradheit: „Jhre Oper gefällt, mir ſehr gut;
ich habe Luſt, ſie in Muſik zu ſetzen“ So entſtand „Fidelio.“

[(Thales und Solon. Der griechiſche Weiſe Thales
lebte ohne Frau. Befragt, warum er ſich das Vergnügen ver
ſage, den ſüßen Vaternamen zu hören, erklärte er: „Jch will
keine Kinder hyaben, weil ich den Kindern gar zu gut bin!“ Doch
Solon ließ das Wort nicht gelten er als Geſetzgeber der Athener
meinte, das Wohl des Staates erfordere die Fortpflanzung des
Menſchen, und er mißbilligte die freiwillige Eheloſigkeit des
Tales. Dieſer, ſtatt ſich zu vertheidigen, führte einen abſonder
lichen Einfall aus: er ſchickte eines Tazes einen Boten an Solon
und ließ ihm die erdichtete Nachricht vom plötzlichen Tode ſeines
Sohnes bringen. Der Vater gerieth außer ſich vor Betrübniß.
Da kam Thales zu ihm und fragte: „Nun, wie ſtehts?
Glaubſt Du auch jetzt noch, daß es ein ſo großes Vergnügen iſt,
Kinder zu haben Und erſt, als Jener trauervoll verneinte, riß
er ihn aus ſeinem Kummer durch die Eröffnung, daß er ihn nur
auf die Probe geſtellt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. März 1883.

Aufgeboten: Der Jngenieur P. Zgorzelski, Martinsberg 52,
und E. Oppermann, Mittelſtraße 5. Der Pfarrer A. Kohlrauſch,
Helbra, und E. Kellner, Harz 1032. Der Handarbeiter F. Hoff
mann und H. Reichardt, Liliengaſſe II. Der Steinhauer A.
Zöller und C. Hänſch, Saalberg 16. Der Schneider E. Steen-
bock, Schulgaſſe 2a, und A. Thieme, Barfüßerſtraße 10. Der
Gelbgießer A. Tietz Fleiſchergaſſe 13, und F. Thomas Klein
ſchmieden 6.. Der Schmied E. Nürnberger, kleine Brauhaus-

aſſe 19, und E. Reißhauer, Kleinſchmieden 10. Der Schloſſer
W. Förſterling, Halle, und W. Tauche, Köſſuln. Der Zimmer-

mann J. A. Roſe, Volkſtedt, und H. Ch. L. Orphal, Halle.
Geboren: Berichtigung vom 9. d. M.; Dem Handarbeiter

C. Lehmann ein Sohn, Feldſtraße 9. Den 14. März: Dem
Lokomotivführer F. Reinicke eine Tochter, Auguſtaſtraße 134.
Dem Handarbeiter P. König ein Sohn, Saalberg 7. Dem
Handelsmann R. Schulze ein Sohn, Langegaſſe 18. Dem
Schloſſer A. Hammer ein Sohn, große Ulrichsſtraße 13. Dem
Malermeiſter W. Braune ein Sohn, Karlsſtraße 6. Dem
Gürtler A. Rudloff eine Tochter, Bernburgerſtraße 17. Dem
Schuhmacher W. Kettnitz ein Sohn, vor dem Steinthor 10.

Geſtorben: Chriſtiane NReumann, 29 Jahr 5 Monat 16 Tage,
Lungenleiden, Pfännerhöhe 9. Des Oberlehrer Dr. R. Männel
Ehefrau Hedwig geb. Thiele, 27 Jahr 10 Monat 18 Tage, Darm-
katarrh, Niemeyerſtraße 13. Der Rentier Friedrich Strähle,
69 Jahr 9 Monat 20 Tage, Magenleiden, Steinweg 8. Des
Barbier O. Schüler Sohn Paul, 1 Jahr 10 Monat 22 Tage,
Rachenbräune, Oberglaucha 36. Die Wittwe Marie Robitſch
geb. Horn, 64 Jahr 9 Monat, Emphyſem, Thalgaſſe 6. Des
Kofferträger F. Falk Ehefrau Marie geb. Schaumburg, 47 Jahr
8 Monat 15 Tage, Lungenentzündung, Sophienſtraße 7. Der
Schuhmachermeiſter Auguſt Friedrich, 57 Jahr 9 Monat 19 Tage,
Nephritis, Mittelſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. März.

Kronprinz. Rentier Kaufmann a. Berlin. Rentier Reinhardt
a Frankfurt aſ M. Prof. Becker a Poſen. Prof. Scobel a. Leipzig.
Cand. med. Schwarz a. Heidelberg. Die Kaufl. Wüſt a. Heiligen-
ſtadt, Brandt a. Pforzheim, Bertin a. Magdeburg, Heige a. Weimar.

Stadt Zürich. Jnſpector Bading a. Magdeburg. Gutsbeſ.
Pirl a. Beiderſee. Die Kaufl. Langer a. Leipzig, Deutſch a. Berlin,
Jngold a. Kämpf, Mayer a. Dresden, Herbſt a. Nordhauſen,
Biſchhoff a. Bernburg, Bolze a. Kaſſel, Beiſe a. Frankfurt, Richter
a. Bitterfeld, Müller a Cöln, Aufacht a. Radebow, Schulze a.
Trieſt. Lehrer Uhrich a. Cöthen. Lehrer Hüne a. Beiderſee.

Stadt Hamburg. Amtosrath Ullrich m. Gem. a. Winkel.
Fabrikbeſ. Hecker a. Staßfurt. Frau Eliſe Keßler a. Berlin.
Fabrikant Dauſon a. Liverpool. Fabrikant Keferſtein a. Berlin.
Fabrikant Sauerzapf a. Dresden. Lieut. d. Reſ. Gravenhorſt a.
Winkel. Die Kaufl. Ohneſorpe a. Trieſt, Bruch a. Moresnet,
Casparius a. Berlin, Meuthen a. Frankfurt a M., P. Moritz a.
Berlin, Rau a. Hamburg, Mauer a. Berlin, Groß a. Pforzheim,
Schultz a. Bielefeld, Schmidt a. Annaberg, Wienecke u Maaß a.
Berlin, Decker a. Hannover. Licht a. Magdeburg, Kranz a. Bremen,
Blumenthal a. Hamburg, Wenzel a. Leipzig, Veltins a. Schmallen-
berg, Schnell a. Celle, Warnecke a. Lüneburg. Apothekenbeſitzer
Bender m. Gem. a. Frankenhauſen.

Goldner Ring. Gymn. Lehrer Weſterburg a. Barmen. Die
Kaufl. Nottau a. München, Löſchöhn a. Aachen, Haupt a. Görlitz,
Kind a. Berlin, Halm a. Caſſel, Taubert a. München, Hohenſtein
a. Berlin, Kummer a. Leipzig, Jung a. Magdeburg, Roſen a.
Crefeld, Schierding a. Münſter i W., Wenk a. Carlshafen, Silber-
ſtein a. Prag.

Preußziſcher Hof. Die Pferdehändler Artmann u. Simon a.
Mühlhauſen, Stier a. Pretzſch a Elbe, Römer a. Ritzenheim, Kaſelt
a. Roßwein, Kuhnt a. Ronneburg, Gehrt a. Schmölln, Krauſe a.
Reuſt, Gebhardt a. Baruth. Hotelier Scherzer a. Ronneburg.
Oekonom Haleacker a. Oberpeſſau.

Goldene Kugel. Kanzleirath Schiemann m. Gem. u. Tochter
a. Berlin. Pr. Marocco a. Jtalien. Dr. Koe u. Dr. Wulfſe a.
Dortrecht. Dr. Raupert a. Leipzig. Oekonom Sander a. Sonders
hauſen. Amtmann Bürger a. Werthau. Gutsbeſ. Scheerdorf a.
Gr. Werther. Gutsbeſ. Lunge a. Baltzdorf. Die Kaufl. Franke a.
Leipzig, Nerger a. Görlitz, Harmuth u. Bindeweis a. Berlin,
Kocherthaler a. Greiz, Jcke a. Caſſel, Prinz a. Berlin Frank a.
Deſſau, Holländer a. Magdeburg, Sittig a. Dresden, Joachimi u.
Struve a. Hannover, Micheln u. Futze a. Berlin, Fügner a. Mühl-
hauſen, Oſtermann a. Eſchwege, Förſter a. Barmen. Die Pferde-
händler Kerſten a. Cöthen, Rorhſchild a. Bernburg, Brandis a.
Magdeburg, Poſner a. Chemnitz, Kämpfe m. Sohn a. Crimmitſchau,
Koſenkranz a. Caſſel, Schwabe a. Aſchersleben, Buchebaum a. Caſſel,
Günther a. Dresden, Wolff a. Schmiritz, Meyerſtein m. Bruder a
Gotha, Heintze m. Bruder a. Dresden, Strehle a. Strehla, Mark
reich u. Jſraelis a. Weener, Wagner a. Deſſau, Meyer m. Sohn a.
Altenburg, Jonas a. Blankenburg, 327 a. Torgau, Schubert a.
Wittenberg, Katzenſtein a. Burg b Magdeb. Solinger a. Weißen
fels, w a. Calbe a/S. Goldſchmidt a. Staßfurt, Brieſter a.
Petrich, Schulze a. Coburg, Morgenſtern a. Nordhauſen Silber
ſtein a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. März.

Ein umfangreiches Gebiet mit niederem und gleichmäßig ver
theiltem Luftdrucke erſtreckt ſich von Südweſteuropa nordoſtwärts
nach Finnland hin, ſo daß jetzt allenthalben ſchwache Winde meiſt
aus variabler Richtung herrſchen. Ueber Centraleuropa iſt das
Wetter im Norden meiſt heiter im Süden vorwiegend trübe, in
Süddeutſchjand fallt faſt überall Schnee. Während auf letzterem
Gebiete die Temperatur weiter geſtiegen iſt, hat im nördlichen
Deutſchland der Froſt faſt überall zugenommen, Hannover und
Königsberg melden 11, Danzig 13, Magdeburg 15 und Rügen-
waldermünde 16 Grad Kälte, dagegen hat das ſüdweſtliche Deutſch
land Thauwetter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg Hamburg 6,
Memel-- 11, Paris 3, Karlsruhe München 1, Chemnitz 5,und es gelang ſeinen Nachforſchungen vor Kurzem die Thäter in Berlin 6.



n

un
h

30

l 4

n

i u

n 4

h

m
m

e

Polijei Verorduunz
betreffend den Betrieb der Straßenbahn im

Amtsbezirke Giebichenſtein.
Jn Gemäßheit des S 37 der Reichsgewerbe- Ordnung vom 21. Juni 1869,

ſowie auf Grund der H 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 und des S 62 der neu redigirten Kreisordnung vom 19. März 1881
wird unter Zuſtimmung der r e r r und mit Genehmigung des König-
lichen Regierungs Prä denten gemäß des H 80 des Geſetzes über die Organiſation
der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 in Bezug auf die Straßen
bahn in hieſigem Amtsbezirke Folgendes verordnet:

J. pflichten der Unternehmer
e

A. Des Betriebs-Perſonals.S 1. Bei dem Betriebe der Straßenbahn dürfen nur Perſonen beſchäftigt werden,
welche mindeſtens 18 Jahr alt, im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte, zuverläſſig
und nicht mit auffallenden körperlichen und geiſtigen Gebrechen behaftet ſind.
Kutſcher müſſen überdies des Fahrens und der Behandlung der Pferde kundig ſein.
Diejenigen Bedienſteten der Straßenbahn, welche die Polizeibehörde als den obigen
Anforderungen nicht entſprechend erachtet, find auf ſchriftliche Aufforderung der
letzteren ſofort aus dem Betriebe zu entlaſſen.

S 2. Ueber das Betriebs- Perſonal haben die Unternehmer Nachweiſungsliſten
zu führen, aus welchen der vollſtändige Vor- und Zuname, das Alter, der Ge
urtsort, die Wohnung, der Tag der Annahme und des Austrittes und die Nummer

des Dienſtabzeichens 3) zu erſehen ſein muß.
Dieſe Liſten ſind den Polizei Beamten auf Verlangen zur Einſicht vorzu

legen und dürfen weder unleſerlich gemacht, noch ohne polizeiliche Erlaubniß ganz
oder theilweiſe vernichtet werden. Die Richtigkeit der darin enthaltenen Angaben
haben die Unternehmer zu vertreten.

ſ 3. Jm Dienſt muß das Betriebs Perſonal eine hinſichtlich der Form,
arbe und Abzeichen polizeilich genehmigte Dienſtkleidung und vorn an der Kopf
edeckung die in der Nachweiſungsliſte (9 2) angegebene Nummer des Dienſt

zeichens tragen.
4. Die Unternehmer ſind verpflichtet, an das Betriebs Perſonal ergehende

polizeiliche Vorladungen und Verfügungen unter eigener Verantwortlichkeit für die
richtige und pünktliche Beſtellung entgegenzunehmen und dem Betreffenden zu
behändigen.

R. Des Betriebs-Materials.
a. Wagen.

5. Die Wagen müſſen in jeder Beziehung anſtändig und ſauber, haltbar
gebaut, gut lackirt, gefedert, verdeckt, mit Vorder- und Seitenfenſtern, mit Schiebe-
thüren und mit ſtehendem Tritt verſehen, auch von innen zu öffnen und derart
eingerichtet ſein, daß das Ein und Ausſteigen gefahrlos und bequem erfolgen kann.
Der jeweilige Vorderperron muß mit einer Verſchlußkette verſehen ſein, welche das
Auf und Abſteigen von Fahrgäſten während der Fahrt verhindert. Die äußere
Breite der Wagen muß 1,90 m betragen. Jeder Wagen muß verſehen ſein mit:

a. einer weitleuchtenden Blend oder SignalLaterne nach polizeilicher
Vorſchrift an der jeweiligen Vorderſeite des Wagens, ſowie einer ge
nügenden Bele chtungsvöorrichtung zur Erhellung des Jnnern des
Wagens und der beiden Perrons

b. Zugleinen oder ähnlichen Vorrichtungen, mittelſt welcher ein
ignalverkehr zwiſchen den Fahrgäſten und dem Kutſcher in bequemer

Weiſe ſtattfinden kann
e. einer kräftig wirkenden Bremsvorrichtung, deren Handhaben dem

Kutſcherplatze ſo nahe liegen, daß ſie von dort aus leicht angezo gen
werden können;

d. einer grün- weißen Fahne
o. einer Glocke an der jeweiligen Vorderſeite.

Außerdem muß, ſo lange polizeilich geſtattet wird, daß die
Wagen ohne Conducteur fahren:

f. an der jeweiligen Vorderwand des Wagens eine während der Dunkel-
heit beleuchtbare Zahlbüchſe mit einer von bem Kutſcher und den
Fahrgäſten gleichmäßig zu überſehenden Zahlplatte, und

g. an der Decke des jeweiligen Vorderperrons ein Spie el angebracht
ſein, welcher dem Kutſcher in ſeiner gewöhnlichen Stellung während

r einen vollen Ueberblick über das Jnnere des Wagens
geſtattet.

Während der Sommerzeit können offene Wagen (ohne Vorder und Seiten
wände ſowie Perrons), welche von beiden Seiten beſtiegen werden können Ver-
e finden, doch müſſen dieſelben im Uebrigen den vorſtehenden Beſtimmungen
entſprechen.

Die Wagen erhalten fortlaufende Nummern. Dieſelben werden behufs der
Feſtſtellung, ob Bauart und Einrichtung den Vorſchriften genügen, ſowie zur Be
ſtimmung der zuläſſigen Zahl und Vertheilung der Plätze, einer Prüfung durch
die Polizeibehörde unterworfen und dürfen erſt, nachdem ſie von dieſer vorſchrifts
mäßig befunden, in Betrieb genommen werden.

6. An jeder Außenſeite des Wagens iſt die Nummer deſſelben, die Zahl
der vorhandenen Plätze (Sitz- und Stehplätze) und die zu befahrende Linie in
augenfälliger Schrift anzugeben. Jm Jennern muß der zur Zeit gültige, mit dem
Beglaubigungsvermerk der Polizeibehörde verſehene Fahrplan nebſt Taxe 9),

ein Abdruck der das Verhalten der Fahrgäſte behandelnden h 31-—35 dieſer
erordnung aushängen.

b. Pferde und Geſchirre.
S 7. Die Pferde müſſen vollkommen dienſttauglich ſein. Als untauglich

gelten namentlich ſolche, welche mit anſteckenden Krankheiten oder äußeren Schäden
behaftet, unkräftig, lahm oder abgetrieben ſind. Die Geſchirre müſſen von Leder,
haltbar, anſtändig und zweckdienlich eingerichtet ſein.

c. Untaugliches Betriebsmaterial.
S 8. Betriebsmaterial, deſſen Zuſtand den Vorſchriften der &1 5--7 nicht

entſpricht, wird vom Betriebe ausgeſchloſſen. Betriebsmaterial, welches aus irgend
einem Grunde als unbedingt oder bedingt unbrauchbar ausgeſchloſſen worden iſt,
darf zum Betriebe nicht mehr, beziehungsweiſe nicht eher wieder benutzt werden,
als bis die Urſachen der Ausſchließung beſeitigt ſind.

C. Des Betriebes.
9. Der Betrieb regelt ſich nach dem von der Polizeibehörde genehmigten

Fahrplan.
Die Fahrpreiſe werden von derſelben Behörde innerhalb der Grenzen des

darüber a Vertrages und in Uebereinſtimmung mit den Unternehmern
durch die Taxe feſtgeſetzt.

Fahrplan und Taxe werden in ortsüblicher Weiſe durch das amtliche Ver
ordnungeblatt bekannt gemacht und bilden aledann mit ihren jeweiligen Beſtim
mungen ein Zubehör dieſer Verordnung. Abweichungen von dem beſtehenden Fahr
plane find nur inſofern geſtattet, als zwiſchen die fahrplanmäßigen Züge, jedoch
ohne Verminderung oder Verlegung derſelben noch andere Züge, je nach dem vor
handenen Verkehrsbedürfniſſe, eingelegt werden. Ueberſchreitungen der beſtehenden
Taxe ſind nicht geſtattet.

10. Jeder Bahnzug beſteht aus einen Wagen. Mehrere Wagen durch
ein und daſſelbe Geſpann zu befördern, iſt unterſagt.

11. Während der Stunden, in welchen der Betrieb ruht, dürfen keine
Straßenbahnwagen auf den öffentlichen Straßen ſtehen bleiben.

8 12. Die Unternehmer haben bei eintretendem Bedürfniß an denjenigen
Punkten, welche ihnen von der Polizeibehörde bezeichnet werden, Poſten zur Sicher-
ung des Fußgänger- und Wagen- Verkehrs anfzuſtellen.

13. Die Signale erfolgen durch die Glocke, welche zur rechten Hand über
dem Kutſcher angebracht ſein muß.

14. Bei Eintritt der Dunkelheit, bei dichtem Nebel, bei Schneebahn oder
ſonſt auf polize liche Anordnung ſind den Pferden während der Fahrt Glocken oder
klingende Schellen anzuhängen.

15. Die Unternehmer haben dafür zu ſorgen, daß die Spurrinne der Bahn
von allen den Bahnverkehr hindernden Gegenſtänden reingehalten, insbeſondere

der bei herausgeworfene Schmutz, Schnee beziehentlich Eis be
eitigt wird.

16. Ueber alle Vorkommniſſe, welche den regelmäßigen Gang des Be
triebes ſtören oder unterbrechen, haben die Unternehmer der Polizeibehörde binnen
24 Stunden ſchriftliche Anzeige zu machen.

II. pflichten des Betriebs -Perſonals.
A. Gemeinſame.

s 17. Das Betriebsperſonal muß jeden Wechſel ſeiner Wohnung binnen 24
Stunden dem Unternehmer anzeigen.

18. Während der Dienſtſtunden muß daſſelbe:
a. die von dem Unternehmer eingeführte Dienſtkleidung (F 3) tragen,
p. mit einer richtig gehenden, nach der, Halle'ſchen Bahnhofsuhr zu regu-

lirenden Taſchenuhr verſehen ſein. d8 19. Das Betragen des Betriebsperſonals gegen das Publikum muß höflich

eſcheiden ſein.und e Wieſen von Perſonen, um dieſelben zur Mitfahrt zu veranlaſſen, ſowie

das Tabakrauchen während der Fahrt iſt unterſagt.
20. Den auf x n Weiſungen der Polizeibeamten

hat das Betriebsperſonal unbedingt nachzukommen.
B. Beſondere des Kutſchers.

g. 21. Der Kutſcher hat dafür zu ſorgen, daß ſein Wagen
a. die planmäßigen Abfahrts- und Ankunſtszeiten innehält und die Aus-

weichungen rechtzeitig berührt;
b. während der Dunkelheit mittelſt der im H 5 vorgeſehenen Beleuchtung

vorrichtung nach Außen und im Jnnern (incl. der Zahlbüchſe) boll
ſtändig erleuchtet iſt;

e. während der Fahrſtunden im Jnnern reinlich gehalten wird.
Auch iſt derſelbe dafür verantwortlich, daß während der Fahrt

r er e gderperron mittelſtz der vorgeſchriebenen Ketten ver
ofſen iſt

22. Der Kutſcher darf die Mitfahrt weder einer höheren als der beſtim-
mungsmäßigen Perſonenzahl 6) noch ſolchen Perſonen geſtatten, welche betrunken
ſind oder die Mitfahrenden durch g Krankheitserſcheinungen oder unrein
liches Aeußere beläſtigen würden. Auch darf er nicht die Mitnahme von Hunden,
eladenen Gewehren, feuergefährlichen Gegenſtänden Tragkörben oder ſolchem
andgepäck zulaſſen, welches durch ſeinen Umfang, üblen Geruch oder ſeineſchmutzige was enheit den Fahrgäſten läſtig werden könnte.

Sofern aber dieſe Fälle nicht vorliegen, darf er Keinem die Mitfahrt verweigern.
F 23. Der Kutſcher muß, wenn Fahrgäſte ein und ausſteigen wollen auf

Verlangen überall halten laſſen, mit Ausnahme folgender Stellen: in den Geleis
kurven, beim Einfahren in die Ausweichen, bei erheblichen Steigungen und bei
Straßenübergängen.

Auch darf derſelde nicht eher weiter fahren als bis der Einſteigende Platz
genommen, der Ausſteigende die Erde erreicht hat.

F 24. Der Kutſcher hat darauf zu halten, daß jeder Fahrgaſt ſofort, nach
dem er eingeſtiegen, das Fahrgeld in die Zahlbüchſe wirft. Derſel be darf hierbei
den Fahrgäſten Beträge bis zu einer Mark in Münzſorten, welche die Bezahlung
des Fahrgeldes geſtatten, umwechſeln, ſofern durch die Vornahme dieſes Geſchäfts
die Juſ t über den Wagen nicht leidet, jedoch iſt ihm unterſagt, für das Wechſeln
unter irgend einem Vorwande eine Vergütung zu beanſpruchen.

S 25. Der Kutſcher hat auf die Beobachtung der für die Fahrgäſte in den
s 31-—35 erlaſſenen Vorſchriften mit Strenge zu halten, Fahrgäſte welche ſeiner

eiſung ungeachtet, denſelben zuwiderhandeln, oder die Mitfahrenden durch Roh-
r oder Nnanſtändigkeiten beläſtigen, aus den Wagen zu entfernen und zu die-
em Behufe nöthigenfalls die Mitwirkung der Polizei- Beamten in Anſpruch zu nehmen.

26. Sofort nach dem Eintreffen des Wagens auf den Endpunkten der Linie
hat der Kutſcher denſelben genau zu durchſuchen und zurückgebliebene Effekten den be
treffenden Fahrgäſten, wenn ſolche noch anweſend, auf der Stelle zu behändigen,
anderen Falles aber ſorgſam zu bewahren und ſpäteſtens am nächſten Morgen den
Unternehmern zu übergeben.

re haben dieſelben unverzüglich an die Polizeibehörde abzuliefern.
S 27. Der Kutſcher darf während der Fahrt den ihm angewieſenen Platz nur

im äußerſten Nothfall zur Wahrnehmung der ihm in den vorigen Paragraphen
geie haſe Verpflichtungen und auch dann nur, nachdem der Wagen feſt gebremſt

t, verlaſſen.
Derſelbe hat alle Vorſicht anzuwenden, um Zuſammenſtöße mit anderem Fuhr-
z vermeiden, bei eintretender Befürchtung ſolcher Zuſammenſtöße hat er ſtill

zu halten.
Fahren zwei Bahnwagen unmittelbar hintereinander, ſo iſt zwiſchen dem Ende

des erſten und der Spitze des zweiten Wagens ein Abſtand von 20 m zu halten.
28. Jn ſchnellerer Gangart als im Trabe zu fahren, iſt unterſagt. Schritt

muß gefahren werden
a. auf denjenigen Straßenſtrecken, auf denen auch anderem Fuhrwerk das

Schrittfahren durch öffentliche Bekanntmachung oder Anſchlag geboten,
oder bezüglich derer für die Straßenbahn-Wagen ein beſonderes be-
zügliches Gebot an die Unternehmer durch polizeiliche Verfügung er
gangen iſt,

b. in den Ausweichungen.
Bei der Annäherung an Straßenkreuzungen iſt ſtets mit beſonderer Vorficht

zu fahren, dagegen ſind die Straßenkreuzungen ſelbſt, ſofern ſie nicht unter die vor
ſtehende Beſtimmung unter a. fallen, im Trab zu durchfahren. Auf abſchüſſigen
Stellen iſt von der Bremſe Gebrauch zu machen. Gehalten muß werden vor mar-
ſchirenden Militärabth.ilungen, Leichen und anderen von der Polizeibehörde geſtat
teten öffentlichen Aufzügen, ſofern zum Vorbeipaſſiren kein Raum vorhanden iſt;
ferner muß erforderlichen Falles vor aus, ein oder durchtreibenden Vieh-
heerden gehalten werden.

S 29. Der Kutſcher hat die Signale (Läuten der Glocke) zu geben:
a. beim Paſſiren der Straßenkreuzungen,
b. ſobald Hinderniſſe auf der Bahn bemerkt werden.

30. Außerordentliche Vorfälle, welche den Bahnbetrieb berühren, namentlich
Störungen und Unterbrechungen der planmäßigen Fahrten hat der Kutſcher ſofort
zur Kenntniß der Unternehmer zu bringen.

III. Beſtimmungen für die Fahrgäſte.
31. Hunde, geladene Gewehre, feuergefährliche Gegenſtände, Tragkörbe oder

ſolches Handgepäck, welches durch ſeinen Umfang üblen Geruch oder ſchmutzige Be
ſchaffenheit den Fahrgäſten läſtig werden könnte, dürfen weder mit in den Bahn-
wagen noch mit auf die Perrons genommen werden.

32. Das Tabakrauchen iſt nur auf den Außenplätzen (Perrons) geſtattet.
F 33. Singen, Muſiciren und Lärmen iſt unterſagt, auch iſt den zur Auf

rechterhaltung der Ordnung ergehenden Weiſungen des Betriebsperſonals und na
mentlich des Kutſchers (S 25) Folge zu leiſten.

34. Das Auf- und Abſteigen der Fahrgäſte zu und von dem Vorder Perron
während der Fahrt iſt unterſagt.

Der auf dem Hinter- Perron zum Aus uud Einſteigen beſtimmte durch Auf
ſchrift markirte Platz iſt frei zu laſſen.

35. Das taxmäßige Fahrgeld iſt, ſo lange die Wagen ohne Conducteure
fahren, ſofort, nachdem der Fahrgaſt eingeſtiegen, in die in der Vorderwand des
Wagens befindliche Zahlbüchſe zu werfen. Daſſelbe iſt daher in dem taxmäßigen
Betrage von dem Fahrgaſte bereit zu halten und hat dieſer keinen Anſpruch auf
das Wechſeln größerer Geldſtücke Seitens des Kutſchers. Dem Letzteren iſt jedoch

eſtattet, ſoweit ſeine Aufmerkſamkeit nicht durch die über den Wagen zu führendeLufſicht beanſprucht wird, Beträge bis zu 1 Mark zu wechſeln. 24.)
Ein Fahrgaſt, der die vorgeſchriebene Zahlung des Fahrgeldes nicht ſofort be-

wirkt, kann von dem Kutſcher aus dem Wagen entfernt werden, bleibt jedoch
dennoch zur Zahlung des Fahrgeldes verpflichtet. Ebenſo haben Fahrgäſte welche
wegen Nichtbeachtung der vorſtehend in den F§ 31-34 erlaſſenen Vorſchriften aus
dem Wagen verwieſen werden, keinen Anſpruch auf Erſatz des Fahrgeldes.

Desgleichen kann ein Fahrgaſt, wenn er einen höheren Geldbetrag als das Fahr-
geld ausmacht, in die Zahlbüchſe eingeworfen hat, nicht die Wiedererſtattung des
zuviel Gezahlten fordern.

IV. Beſtimmungen für das Publikum.
8 36. Beim Ertönen der BahnSignale S 13 und 29) hat das Publikum

ſich überall von der Bahn zu entfernen. Reiter, Fuhrwerke und ViehTransporte
müſſen dem entgegenkommenden Bahnwagen vollſtändig und ſo zeitig ausweichen,
daß die Fahrt deſſelben nicht gefährdet oder aufgehalten wird. Ebenſo hat das in
derſelben Richtung wie der Bahnwagen fahrende Fuhrwerk auf das Signal des
Kutſchers das Bahngeleis ſofort zu verlaſſen und in der vorbemerkten Weiſe bei
Seite zu fahren. Soweit die Bahn auf der Mitte der Straße liegt, haben Reiter,
Fuhrwerke und ViehTransporte ſich ſtets rechts zu halten. Schweres oder ſoge-
nanntes Laſtfuhrwerk darf die Bahn der Länge nach und an der Ecke der
Burg und Trothaſchenſtraße auch leeres reſp. leichtes Fuhrwerk die dort
befindliche Bahngeleiskurve gleichfalls der Länge nach, ſobald und ſoweit der
Fahrdamm daneben frei iſt, überhaupt nicht berühren.

Brott- und BaubolzVerkan

Jn der Burgkemuitzer Waldun
kommen

Dienstag den 20. März d. J.
ca. 200 Brett und Bauſtämme

an Ort und Stelle im Schlage „Thon-
keutenberg zum meiſtbietenden Ver-
kauf. Käufer wollen ſich früh 9
Uhr im hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz, am 10. März 1883.

Romanus.
Vertreter geſucht!

Eine leiſtungsfähige Cement- u.
Gyps-Fabrik ſucht Vertreter. Anfr.
unter R. 3499 an Th. Dietrich

Co. in Hannover.
Wirthſchafterin geſucht!

Eine ältere, ehrliche Perſon, wel
che mit einfacher Küche, Waſchen und
Plätten Beſcheid weiß und alle Haus-
arbeit zu beſorgen haben würde, wird
zum April d. J. zur Führung ſeines kl.
Haushalts geſucht von

Paſtor Reineckoe in Emſeloh
bei Rieſtedt.

Hypotheken-Capitale
von 49/, Zins an auf nur feine Unter-
lage durch General-Agent Reiche,
Bahxhofſtr. Nr. 1.

Landwirthe!
Der beſte Dünger zur Frühjahrs-

Saat iſt der echte aufgeſchloſſene
Peru-Guamo aus den Fabriken
von M. H. Salomonson in
Rotterdam und Emmerich a Rh.

Man nehme nur Säcke, die neben
der Plombe eine Karte tragen, auf
welcher der garantirte Gehalt angege-
ben iſt.

Zum 1. April d. J. oder ſpäter fin
den auf dem Rittergute Dammen-
dorf bei Quetz zwei
linge aus guter Familie Stellung.
Koſtgeld 450 Mark per anno. Nä

Ebendaſelbſt ſtehen 26 Stück fette
Ochſen zum Verkauf.

Auf dem Oberamte Schraplau
ſtehen 10 junge meiſtens friſchmil
chende Kühe ſchwerſter Amſterdamer
Raſſe zum Verkauf. Bei Beſichtigung
bitte um Anmeldung. Humbert.

Zwei fette Och
ſen, eine fette
Kuh u. ca. 150

z Otr. helle unSoverregnete Kl.
Wanzlebener Zuckerrübenſamen
verkauft Gutsb. Brückner.

Lochwitz b. Gerbſtedt.

Gruben-Schienen,

Schienen-NMägel,
ſowie alle Sorten

geſchmiedete, geſchnittene und

Draht- Nägel
empfehlen billigſt,

Ausgenommen von vorſtehenden Beſtimmungen ſind marſchirende Militairab G
theilungen, Leichen- und andere von der Polizeibehörde geſtattete öffentliche Auf S
züge; ferner aus, ein oder durchtreibende Viehheerden. S 28.)

8 37. Durch das Auf und Abladen von Gütern, durch die Reinigung von
Aborten, ſowie durch das Niederlegen von Baumaterialien, Kohlen und ſonſtigen
Gegenſtänden darf der Betrieb der Straßenbahn nicht behindert werden. Liegt die
Bahn nicht in der Mitte, ſondern auf einer Seite der Straße, ſo darf das Auf
und Abladen von Gütern, das Niederlegen von Baumaterialien 2c. nur auf der
entgegengeſetzten Straßenſeite vorgenommen werden. Jm Beſondern dürfen Fuhr
werk und Vieh in der Nähe der Geleiſe der Straßenbahn nicht aufſichtslos ge
laſſen werden oder ſtehen bleiben.

g 38. Das Nachahmen der Signale der Straßenbahn iſt verboten. Muth-
willige oder fahrläſſige Störung und Gefährdung des Bahnbetriebes iſt ſtrafbar.

V. Polizeiliche Beaufſichtigung.
39. Unternehmer, ſowie das Betriebs- Perſonal haben den auf den Bahn-

betrieb bezüglichen in Gemäßheit dieſer Verordnung an ſie ergehende Vorladungen
und Weiſungen der Polizeibehörde beziehungsweiſe der Polizeibeamten unbedingt
Folge zu leiſten.

40. Jſt von den Unternehmern zur Leitung des Betriebes der hieſigen
Straßenbahn ein Vertreter (Director oder Jnſpector) eingeſetzt, ſo iſt derſelbe für
die Beobachtung der in dieſer Polizei- Verordnung den Unternehmern auferlegten
Verpflichtungen in erſter Reihe verantwortlich, doch bleiben außerdem die Unterneh-
mer ſubſidiariſch haftbar. r

VI. Straf-Beſtimmungen.
S 41. Uebertretungen der vorſtehenden Beſtimmungen, ſoweit ſie in den allge

meinen Geſetzen nicht mit höheren Strafen bedroht ſind, werden mit Geldſtrafe
bis zu 30 im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

42. Abgeſehen von den in Gemäßheit des H 41 verwirkten Strafen, können
durch eine an die Unternehmer gerichtete Verfügung der Polizeibehörde die in dieſer Verordnung genannten Bedienſteten der Streſenbaya von der Beſchäftigung

bei dem Bahnbetrieb ausgeſchloſſen werden, wenn aus Handlungen oder Unterlaſ-
ſungen derſelben der Mangel der erforderlichen Eigenſchaften erhellt, insbeſondere,
wenn dieſelben

a. während des Dienſtes im trunkenen Zuſtande betroffen werden,
b. gegen die Fahrgäſte ſich ungebührlich betragen,
c. die Taxe überſchreiten,
d. der Vorſchrift des H 26 entgegen die Ablieferung gefundener Gegen-

ſtände unterlaſſen,
o. andere Vorſchriften dieſer Verordnung wiederholt übertreten.

Giebichenſtein, den 1. Februar 1883. Der Amtsvorſteher
Stridde.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e 2Eiſerne Karre
verſchiedener Form und Größe.

in jeder Tragkraft
vor athis

et

Otto Linke Nachf.
in Halle a/S., Königsplatz 6.

Schafpich-Verkauf!
Auf dem Rittergut Mülverſtedt

II bei Langenſalza ſollen circa 200
Stück noch junge, in ſehr gutem Stande
befindliche (leicht wollige) Mutter
ſchafe, wit oder auch ohne Lämmer,
verkauft werden.

Eine Dogge, Hündin, dunkel geſtr.
14 M. alt, dreſſirt u. wachſam, Preis
10 verk. Jäger in Halle a/S.
Gerbergaſſe 14.

ekonomielehr-

here Auskunft auf Aufragen.
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